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Erı heim: 
in aller Werktagen. 


elle 700.— 
Aus 750.— 
d Zeitungsboten 800.— 
am Poſtamt. . 440.— 
ins Ausland 100 deutſche Mk. 


Fernſprecher: 4246, 2273, 
8110. 3249. Ä 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
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Der Selbſterhaltungstrieb zwingt alſo Deutſchland, ſich 
dem Angebot ſeines bisher größten Feindes nicht zu wider⸗ 
ſetzen. Ein erſtaunliches Beiſpiel von Verſöhnung der 
erbittertſten Gegner zeigt uns ja auch der Burenkrieg 
und die Vorgänge nach ſeiner Beendigung. England hatte 
den Krieg gegen die Buren mit der größten Grauſamkeit ge⸗ 
führt, trotzdem aber kam es nach dem Kriege bald zu einer 
vollen Verſtändigung, und dieſe Verſtändigung ging ſogar 
ſo weit, daß General Botha, der die Truppen der Buren 
erſt gegen England geführt hatte, dann im Welt⸗ 
kriege an der Spitze des füdafrikaniſchen Heeres 
gegen Deutſch⸗Oſtafrika zu Felde zog. Nach pfychologiſchen 
Geſetzen muß ſich der Haß der einzelnen wie der Völker mit 
der Zeit erſchöpfen, beſonders wenn wirtſchaftliche Notwendig⸗ 
keiten, d. h. auf gut deutſch der Geldbeutel, in Frage kommen. 
Der während des Krieges künſtlich aufgepeitſchte Haß um⸗ 
nebelte die Franzoſen am längſten von allen beteiligten 
Völkern. Sollte jetzt plötzlich der Moment eingetreten ſein 
wo die Nebel des Haſſes vor dem klaren Luftzug der nüchternen 
Vernunft zerſtieben? Vorläufig muß man natürlich noch drei 
Fragezeichen hinter dieſer Sache machen. 


Der Markſturz hat ſich inzwiſchen ins Ungemeſſene 
und Unglaubliche fortgeſetzt. In der augenblicklichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage iſt ein derartiger Fall der deutſchen Valuta 
nicht begründet. Zu dem außerordentlichen Aufſtieg des 
Dollarkurſes liegt kein ausreichender Anlaß vor. Dabei 


ppielen ficherlich wieder gewiſſe Börſenſpekulationen eine Rolle. 


Angeſichts der bevorſtehenden Ankunft der Mitglieder der 
Reparationskommiſſion — eine Maßnahme, in der doch 
immerhin ein verhältnismäßiges Entgegenkommen liegt — konnte 
man doch auch vor der Rede Poincarés nicht von einer 
Verſchärfung der politiſchen Situation reden. Es ſcheint ſo, 
als ob die Hyänen der Börſe im Verein mit gewiſſen Indu⸗ 
ſtriellen aus der allgemeinen Not des deutſchen Volkes ihren 
Nutzen ziehen wollen. Wenn dieſe Leute durch neue Maß⸗ 
nahmen ſchärſer getroffen und zu größeren Zahlungen ge⸗ 
zwungen werden könnten, ſo würde man gleichzeitig die 
franzöſiſchen Anſprüche befriedigen, und für die Maſſe des 
Volkes würde es keine beſondere Mehrbelaſtung bedeuten. 


* 
Berichtigung. 
In unſerem geſtrigen Leitartikel iſt leider in der zweiten 
Spalte ein ſinnentſtellender Druckfehler unterlaufen. Es muß 
heißen: „Aber das Intereſſe unſeres Deutſchtums ſteht ihnen 


höher als das eigene oder Standes intereſſe“ (nicht 80 


Die Red. a 


— . — — 


intereſſe). 


Einzelnummer 30 Mark. 


(Poſener Warte) 


oder 


Mit Veröffentlichung der Wahlverordnung auf Anweiſung des 
Staatspräſidenten hat am 18. Auguſt der Wahlkampf be⸗ 
gonnen. Deutſche Wahlausſchüſſe müſſen ſich, wenn nicht ſchon 
geſchehen, ſofort in allen Wahlkreiſen bilden. 

Die deutſchen Wahlausſchüſſe der Wahlkreiſe 

33) Gneſen, Mogilno, Wreſchen, Schroda, Witkowo, Won⸗ 
growitz, Obornik (5), ! 

34) Poſen⸗Stadt (A), 

35) Poſen⸗Oſt und Weſt, Schrimm, Koſten, Liſſa, 
witſch (5), 

36) Samter, Czarnikau, Kolmar, Birnbaum, Neutomiſchel, 
Grätz, Wollſtein, Schmiegel (5), 

Pleſchen, 


87) Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kempen, 
Jarotſchin, Koſchmin, Krotoſchin, Goſtyn (6) 
wollen ſich in allen einſchlägigen Fragen an ihre Zentrale, den 
deutſchen Wahlausſchuß Poſens, Poznan, Wah Leſzezynskiego 2, 
wenden. | 
Die Wahlverordnung wird gegenwärtig überſetzt und wird im 
den nächſten Tagen erſcheinen. Anforderungen können ſchon heute 
erfolgen. 
Die deutſchen Wahlausſchüſſe unſerer Wahlkreiſe machen wir 
auf Artikel 32, 9 der Wahlverordnung aufmerkſam, welcher lautet: 
In den Städten mit mehr als 10000 Einwoh⸗ 
nern kann binnen zehn Tagen nach der Bekanntmachung der 
Wahlen jeder Wähler vom Gemeindevorſtand Abdrücke der 
Wählerliſten verlangen. Der Gemeindevorſtand gibt den 
Abdruck dem Beſteller ſpäteſtens am 21. Tage nach dem Tage 
der Bekanntmachung der Wahlen gegen Erſtattung der auf ein 
Exemplar des angefertigten Abzuges entfallenden Koſten. 
Termin nicht verſäumen! 
Vorbehaltlich eines genaueren Eingehens auf den Wahl⸗ 
kalender, den wir ſchon in der Beilage unſerer Dienstagnummer 


Frankreich im Saargebiet. 

Aus Saarbrücken wird dem „Vorwärts“ geſchrieben: 
Entgegen der ihr im Verſailler Vertrag übertragenen Treuhänder⸗ 
ſchaft für Deutſchland iſt die degierungskommiſſion 
des Saargebiedes beſtrebt, das Saargebiet ſyſtematiſch von 


Ra⸗ 


ſeinem Mutterlande zu löſen und es bis zum Abſtimmungs⸗ 3 


jahr 1935 anſchlußreif für Frankreich zu machen. Die Regie⸗ 
rungskommiſſion, in der die Franzoſen die einflußreichſten Stellen 
beſetzt halten, wird zwar nicht verſäumen, bei ihrer vorgeſetzten 
Behörde, dem Völkerbund in Genf, den Eindruck zu erwecken, daß 
ſie ſich der Saarländer mit rührender Sorgfalt annähme. In der 
Praxis betätigt ſich jedoch die Regierungskommiſſion anders. Das 
gilt beſonders in der Auswahl der Beamten. Nicht eingeborene 
Saarländer oder früher im deutſchen Gebiet anſäſſig geweſene 
werden bei der Beſetzung von Beamtenſtellen ausgeſchloſſen, weil 
man in ihnen die Förderer des deutſchen Gedankens ſieht. Die 
Rückkehr von ausgewanderten Saarländern, ſelbſt von ſolchen, die 
infoloe der Schikanen des franzöſiſchen Militärs das Land ver⸗ 
laſſen mußten, wird nicht geſtattet. 4 

Dagegen bemüht ſich die Regierungskommiſſion, 
eben in Verfolg der Politik, das Land bis zum Abſtimmungstage 
zu franzöſieren, die Beamtenſtellen mit aus Frankreich 
herangezogenen Beamten zu beſetzen. Dieſe Beamten, 
kaum der deutſchen Sprache mächtig, können ihre Pflichten natürlich 
nicht verſehen. Ein Mißerfolg der Saarregierung liegt jetzt ſchon 
offenkundig dar. Sogar „Journal des Debats“, ein der Regie⸗ 
rungskommiſſion gewiß wohlgeſinntes Organ, nimmt Gelegenheit, 
die Politik der Regierungs iſſion einer Kritik zu unterziehen, 
und dieſe Kritik wäre dem Völkerbundsrat und ſeinen Beamten in 
Genf dringend der Beachtung zu empfehlen. „® 


Die Deutihen in Elſaß⸗Lothringen. 


Gelegentlich der jetzt erfolgten Ausweiſungen Reichsdeutſcher 
aus Elſaß⸗Lothringen iſt die Frage am Platze, ob dieſe Ausweiſun⸗ 
gen den Franzoſen den erwarteten Erfolg bringen werden. Die 
Deutſchen, die heute noch im Elſaß leben, ſind arme Leute; denn 
wo vor dem Einzuge der Franzoſen deutſcher Beſitz vorhanden 
war, hat man ihn aus Furcht vor Beſchlagnahme bereits ver⸗ 
äußert. Was das Eigentum der bei dem Einzug der Franzoſen 
geflohenen Deutſchen betrifft, ſo hat Frankreich dieſes im Baden⸗ 
Badener Abkommen gegen eine Zahlung Deutſchlands freigegeben. 

Das Leben der deutſchen Reichsangehörigen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen iſt ein Leidensweg. Denunziationen, Beſpitzelungen und krän⸗ 
kende Mißachtungsäußerungen ſind dort an der Tagesordnung. 
Dagegen iſt die Abneigung gegen die aus dem Reich ſtammenden 
Deutſchen innerhalb weniger Jahre geſchwunden. Wie dieſer Haß 
ſchwand, ſo iſt andererſeits eine ſtarke Abkühlung des Volkes 
gegenüber den bei ihrem Einzug vielfach begrüßten Franzoſen 
eingetreten. 

Von den Reichsdeutſchen ſind zunächſt die Ehegatten der 
mit dem 18. November 1918 ohne weiteres zu Franzoſen gewor⸗ 
denen Alt⸗Elſäſſer und Alt⸗Lothringer zu nennen. Der Friedens⸗ 
vertrag beſtimmt über ihre Lage, daß ihre Geſuche um Erlangung 
der franzöſiſchen Staatsangehörigteit nicht abſchlägig beſchieden 
werden dürfen. Dieſe Perſonen ſind heute von Staats wegen 
Franzoſen. Die Ehegatten der Alt⸗Elſäſſer find wirtſchaftlich 
und ſozial die höchſtſtehende Klaſſe der im Reichsland verbliebenen 
Deutſchen. 7 n 

In einer anderen Rechtslage befinden ſich die vor dem 
3. Aug uſt 1914 in Elſaß⸗Lothringen wohnhaften 
Deutſchen. Sie können zwar laut Friedensvertrag ein Natu⸗ 
raliſationsgeſuch ſtellen, aber Frankreich braucht ihnen die franzö⸗ 
ſiſche Staatsangehörigkeit nicht zu gewähren. Schließlich ſei noch 
die Kategorie der Deutſchen erwähnt, die ſo völlig im elſäſſiſchen 
Volkstum aufgegangen ſind, daß ihre nächſten Nachbarn nichts 


4 von ihrem Deutſchtum wiſſen. 


Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 


Achtung, deut 


61. Jahrgang. Nr. 190, 
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Polens... SM. 
Reklameteil 240. M. 
Für Aufträge aus 
Deutſchland 6.00 M. 
im Reklameteil 18.—M. 
in deutſcher Mark. 


Telegrammadreſſe: 
Tageblatt Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Polen: Nr. 209283 in Poſen, 


Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


ſche Wähler! 


(187) gebracht haben, machen wir ſchon heute die deutſchen Wahr 
ausſchüſſe auf folgende Termine aufmerkſam: 

15. September: Die Wählerliſten werden zur öffentlichen 
Durchſicht ausgelegt. 

28. September: Letzter Tag, da die Wählerverzeichniſſe zur 
Durchſicht ausliegen. 

80. September: Endgültiger Termin für Berufungen, die an 
den Kreis⸗Wahlausſchuß erhoben werden können, falls in dr 
Wählerliſte jemand ungenannt oder falls ein Unberechtigter in ihr 
enthalten iſt. 

5. Oktober: Endgültiger Proteſttermin gegen Anträgeg au 
Streichung in der Wählerliſte. 

a 8. Oktober: Einreichun der Kandidatenliſten für die Wahr⸗ 
reiſe. 

15. Oktober: Die Bevollmächtigten der Kandidatenliſte der 
Wahlkreiſe geben zu Händen des Vorſitzenden der Kreis⸗Wahl⸗ 
kommiſſion die Erklärung über die Angliederung der Kreisliſte zur 
Staatsliſte ab. — 

23. Oktober: Auslegung des endgültig feſtgelegten Wähler⸗ 
verzeichniſſes zur öffentlichen Durchſicht. 

28. Oktober: Letzter Tag der Auslegung 
Wählerverzeichniſſes. 

5. November: Abſtimmung zum Sejm. 

12, November: Abſtimmung zum Senat. 

Die Koſten des Wahlkampfes werden ſehr erheblich fein. 
Wir appellieren an den Opfermut der deutſchen 
Bevölkerung und erbitten nennenswerte Spen⸗ 
den an die Geſchäftsſtelle des deutſchen Wahlausſchuſſes Poſen 

Bei ſchriftlichen Anfragen Rückporto beilegen. 

Deutſcher Wahlausſchuß Poſen, 
Wah Leſzezynskiego 2. ruf 4174. 
Geſchäftsſtunden von 9-8, Sonnabends von 9—2. 


des endgültigen 


Abſolut geheime Reparations- 
verhandlungen. 


Berlin 22. Auguſt. Die Beſprechungen der Mitglieder 
der Reparationskommiſſton Bradbury und Mauclere mit dem Reichs⸗ 
finanzminiſter Hermes und dem Direktor der Deutſchen Bank, 
ergmann- ſind heute nachmittag fortgeſetzt worden, worauf 
der Reichskanzler von den beiden deutſchen Unterhändlern Bericht 
erhielt. Morgen findet ein Miniſter rat ftatt, in dem die bis⸗ 
herigen Verhandlungsergebniſſe mitgeteilt werden. Der Kreis der 
eingeweihten Perſonen 15 auf den Reichspräſidenten, den Reichskanzler, 

ie beiden deutſchen Unterhändler und die beiden Reparationsdel 

eſchränkt, fo daß abſolute Geheimhaltung gewährleiſtet it. 
Alle von Nachrichtenagenturen ausgeſtreuten Mitteilungen über den 
Stand der Moratoriumsverhandlungen beruhen auf nationen. 
Es liegt vorläufig weder ein Anlaß zu optimiſtiſcher, zu peſſi⸗ 
miſtiſcher Auffaſſung vor. Die Verhandlungen ſind noch 
im Anfangsſtadium und werden vorausſichtlich 
mehrere Tage andauern. 


Die Frage der Pfänder. 

5 Nach e ee Me = 1 5 die Unter⸗ 
redun zwiſchen Bradbury. Mauclere und der deutſchen Regierung 
am 8 ee aber Freitag zu Ende gehen. Als Pfänder 
ſeien nur die Ruhrgruben und die linksrheiniſchen 
Wälder verlangt worden. Von der einen Milliarde Goldreſerve 
der Reichsbank ſei nicht die Rede geweſen. Das Blatt wiederholt die 
Poincareſche Drohung, daß Frankreich ohne Verzug vorgehen werde, 
wenn Deutſchland die Stellung der Pfänder verweigere. Etwa von 
. vorgeſchlagene anderweitige Pfänder könnten nur dane 
berüdfichtigt werden, wenn fie den verlangten gleichwertig feten. 


Vollkommen neue Vorſchläge der deutſchen 


Regierung. 
Paris, 28, (Tel.⸗Un.) Der „Temps“ meldete geftern, 
daß die iner Verhandlungen der Reparati i nur 


von kurger Dauer ſein 
e Ae A bſchluß kommen werden. Gs 


ſchweben gegenwärtig dlungen über eine Einigung, die 
einen offenen Bruch . lange verhindern ſollen, bis eine 3 
nationale Regelung der Reparations iſt. Andere 


ip 
Deutſchland ſich unmöglich mit ner 
3 und Forſten einverſtanden 


erklären könne. Die franzöſiſchen Blätter in 
dieſem Zuſamme an, daß man damit rechne, Deutſchland 
werde auf ttagsſitzung neue Vorſchkäge 
über anderweite Garantien vorbereitet haben, die viel⸗ 
leicht einen Erſatz bieten können für die von den Delegi der 
Reparationskonmmiſſion in Ausſicht genommenen. „LJ = 


berichtet ebenfalls, von der Reichsregierung vollkommen 
. Vo ee in die Debatte geworfen werden. 


120 Milliarden gefordert — 16 Millionen 

vorhanden. 

Eilweſe, 23. Auguft. Das geſamte Aktienkapital von acht der 
größten Aktienbanken in Deutſchland, einſchließlich aller Reſerven, 
beträgt nach den zuletzt veröffentlichen Bilanzen 4,7 Milliarden 
Mark, was 16 Millionen Goldmark ausmacht, während die Repa⸗ 
rationsſchulden des Reiches augenblicklich noch ungefähr 120 Mil⸗ 
liarden betragen. 


Franzöſiſches Urteil zur Lage der Entente. 


Es beſteht kein Bündnis mehr. 

Hinter der Rede Poincarss, fo meint Pertinax, ſtecke 
noch mehr, als man auf den erſten Blickſehen könne, 
was aber durch die Ereigniſſe ins Licht gerückt 
würde, nämlich die Feſtſtellung der Tatſache, daß 
kein Bündnis mehr beſtehe. 

Als Beiſpiel führt Pertinax die Vorgänge in Oeſterreich an, 
das elend zu Grunde gehe, weil kein gemeinſames Handeln aufzu⸗ 


bringen ſei und weil die großen Verbündeten unfähig ne 


weſen ſeien, dem kleinen Donauſtaat zu helſen. Anſtatt Oeſter⸗ 
reich eine wirkliche Hilfe angedeihen zu laſſen, habe man ihm 
geſtattet, auf dem Abgrunde zu leben, nicht aber ſich aus ihm heraus 
zu erheben. Die Moral der Geſchichte ſei, daß die Na⸗ 
tionen niemals weniger in der Lage waren, ein 

emeinſames Werk zu tun, als gerade heute. Man 
15 eben alles erreichen wollen und damit das letzte Syſtem der 

ündniſſe aufgegeben und durch einen „Völkerbund“ erſetzt und 
durch eine „ſouveräne Reparationskommiſſion“. Der 
eg fei gekommen, um mit der verhängnisvollen „Ideologie 
zu brechen. 


Rückgängigmachung der Deutſchenausweiſung 
aus dem Elſaß ? 

Paris, 22. Auguſt. Die Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ hat 
heute früh ein Telegramm ihres Straßburger Korreſpondenten ver⸗ 
öffentlicht. der aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, die 
gegen Deutſche im Elſaß ergriffenen Maßnahmen 
würden annulliert werden. 

An amtlicher franzöſiſcher Stelle wurde hierzu bemerkt, die 
Nachricht der „Daily Mall“ ſei zumindeft er Hotel Auf 
keinen Fall würde ein derartiger Entſchluß vor der Rückkehr Poin⸗ 
cares getroffen werden. Man könne ſogar mit Sicherheit annehmen, 
daß keinerlei Entſchlüſſe in dieſer Angelegenheit gefaßt werden, ehe 
die Reparationskommiſſion nicht ihre bevorſtehenden Entſcheidungen 
gefällt habe. Weiteres iſt an amtlicher Stelle bis jetzt noch nicht über 
die Abſicht der franzöſiſchen Regierung bekannt. 


Großer Streik in Le Havre. 

Paris, 23. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Der Metallarbeiterſtreik in 
Le Havre nimmt einen Umfang an, den man nicht erwartet hatte. 
Man rechnet bereits mit einem Generalſtreik. Die Marinearbeiter 
haben einen 24ftündigen Proteſtſtreik für Sonnabend angekündigt. 
Die Dockarbeiter haben geſtern abend die Arbeit niedergelegt und 
verhinderten bereits den Laſtautomobilberkehr auf den Kais. Alle 
ſyndikatiſterten Arbeiter, die Arbeiter der Glektrizitätswerke, des 
Zeitungsgewerbes und der Bauunter ingen treffen Vorberei⸗ 
tungen zu einem Solidaritätsſtreik. er Gemeinderat von Le 
Havre iſt geſtern angeſichts der ernſten Situation zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einberufen worden. 
beraten werden, um einer Lahmlegung des Wirtſchaflslebens, be⸗ 
fonders des Hafenverkehrs zu begegnen. . 


Was ſagt England? 


Engliſche Beängſtigungen infolge der Poinearsrede. 

London, 21. A h liti t i Krei 

mies Se e e eee een iter 
mi 

2 halten wollte, die engliſche Regierung ihrerſeits 


digung gefichert werden k 
önne. 

Abmachung mit der Spi 

würde England ſein Re 


abkommens für ganz unwahrſcheinlich. 8 
* 


Wie ein der Wel; ichte wirkt es, wenn die 

Freunde Waffen 8, der ber Walt als eines der — 

das Aufhören der Geheimdiplomatie in Ausſicht 

ſtellte, vor Geheimabkommen zittern, die der liebe Bundes⸗ 

genoſſe machen könnte, und die man fürchtet, weil man ſelbſt ganz 

genau weiß, wie heute und früher europäiſche Politik gemacht wird. 
England wird ſich zurückziehen. 

„Von anderer Seite wird die Auffaffung vertreten, daß franzö⸗ 

rr England pr = ten — — 333 5 

i ng tan trachten ſeien, zum ba- 
für, ich fein Recht auf ein ſe iges Vorgehen im 
weiteſten Umfange wahren will. Sollte dies die Frankreichs 
ſein, ſo wird 2 entweder einen Gegendruck ausüben, um den 
Abſchluß einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäher zu verhindern, 
oder die Regierung wird ſich, wie es mehrmals — 
wurde, von den europäiſchen Angel 
und gl Amerita ifoliert bleiben. Die Informationen von 
dieſer Stelle aus ſcheinen dem hergebrachten Kurs der Londoner 
auswärtigen Politik wohl am beſten gu entſprechen. In der City 
wege a die ganze Annäherungsbewegung für einen 

Verf: ballon. 

Rede Poincarés op kräftigen Widerhall in der Lon⸗ 
doner Preſſe, Man kann großen und ganzen nicht n, daß 
die 8 * W für Vene zes ce ſind. 

* meinen, in Rede 
Bitterkeit. acht alle 5 9170 3 
man nicht geſtatten ſolle, ſich ſeinen V en 

entziehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 158 oincare ni die e 
Gelegenheit verſäumen wollte, die Reparationsfrage e 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 


Roman von Günther von Hohenfels. . 
6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.] 

Magnus Wörland ſah fie an — das zornige Wort er⸗ 
ſtarb auf ſeinen Lippen — er begnügte ſich, in einem Tone, 
der nicht halb ſo tadelnd war, wie er gewollt, zu fragen: 
„Iſt es wahr, was mir Mutter erzählt, Magnus hat Dich 
geküßt?“ Da huſchte ein ſchelmiſches Lächeln, wie er es nie 
an ſeinem ernſten Töchterchen gekannt hatte, über ihr Antlitz. 
„Nein, Vater, das iſt nicht wahr!“ — „Nicht?“ — „Nein, 
ſondern ich habe ihn geküßt.“ Jetzt ſprang der Reeder auf. 
„Du?“ — „Ja, Vater.“ — „Aber — —“ „Ich liebe ihn, 
und ich wußte ſchon lange, daß er mich liebt. Er aber war 
doch zu ſchüchtern und — jetzt war es höchſte Zeit!“ 

Sie ſprach mit einer ruhigen Zuverſicht, die den Vater 
faſt entwaffnete. „Wieſo höchſe Zeit.“ — „Morgen kommt 
der junge Grottſchuß aus Hamburg; es wäre möglich geweſen, 
daß Du ihm oder dem Vater Se engen gemacht hätteſt, da 
mußte ich Dir ſagen, daß ich ihn nie heiraten dann. — „So? 
Und um mir das zu ſagen —?“ Jetzt wurde er wieder 
ornig. „Mußte ich doch erſt wiſſen, wie ich mit Magnus 
fiehe“ — „Und da haſt Du ihn einfach geküßt? Ich danke, 
es wäre beſſer geweſen, Du hätteſt mit mir geſprochen.“ — 
„Nein, denn dann hätteſt Du mir verboten —“ — „Sehr 
richtig.“ — „Und wir hätten ein Mißverſtändnis zwiſchen 
uns gehabt, und das war doch noch nie. Du hätteſt mir 
nicht erlaubt, Magnus Hoffnung zu machen, und ich hätte den 
jungen Grottſchuß zie geheiratet. Du weißt, auch ich habe 
meinen Willen. In unſeren traulichen Kreis wäre eine Trübung 
gekommen.“ 

„Und Du glaubſt, die kommt jetzt nicht? Du denkſt 
wohl gar, jetzt werde ich zuſtimmen? Der Reeder lachte 
ſogar, jo ſeltſam erſchien ihm das alles. „Ja, Vater, das 


Es ſollen Maßnahmen] Lage 


nſch anerkennen, daß 


— DVoſener Tageblan. >= 


und ſie gleichzeitig wit dem Problem der interalliierten Schulden 
auf eine höhere Baſis zu ſtellen. Seine Anſpielungen auf die eng⸗ 
liſche Politik ſind, wie die „Times“ meinen, mehr eine Ein⸗ 
ladung an England, ſich zurückzuziehen, als die An⸗ 
bahnung zu einer Verſtändigung. 


Deutſchland ſei nicht allein zu tadeln. 


Die „Morningpoſt“ ſagt, was Frankreich und England von 
Deutſchland wollen, ſei nicht fo ſehr bares Geld, als der Beweis 
guten Willens. Wenn Deutſchland beweiſen würde, daß es 
willens jet, feine Schulden nach Möglichkeit zu bezahlen, dann würde 
Europa bald wieder aufgebaut ſein. Aber das neue Deutſchland habe 
nach ſeinen alten Methoden den Wiederaufbau verzögert. Deutſch⸗ 
land ſei allerdings hier nicht allein zu tadeln. 
Jede Differenz zwiſchen England und Frankreich 
fet ein neuer Nagel zum Sarge Deutſchlands. Das 
„Vaterland“ ſollte jede Nacht dafür beten, daß die Entente beſtehen 
bleibe und ſich befeſtige. 


Lloyd George will antworten. 

London, 22. Auguſt. Lloyd George wird morgen anläßlich 
einer Denkmalsenthüllung in Criceith auf die Rede Poincarés 
antworten. Die einzige bisher beobachtete Wirkung der Rede 
Poincarés iſt eine energiſchere Haltung der engliſchen Preſſe gegen⸗ 
über Frankreich. Der Ton dieſer Rede hat ſelbſt diejenigen, die 
bisher für einen Nachlaß der franzöſiſchen uld eintraten, in 
eine gewiſſe Verzweiflung gebracht. 


Mißſtimmung gegen Deutſchland. 


In Kreiſen von Freunden Lloyd Georges, mit denen unſer 
Korreſpondent heute Gelegenheit zu einer Unterredung hatte, 
herrſcht eine gewiſſe W über die großen 
Summen, die Deutſchland für Ankäufe in Frank⸗ 
reich und England ausgibt. Es werden ziemlich große 
Zahlen als Beweiſe dafür genannt, jo z. B. die Summen, die 
Deutſchland für den Ankauf n Schiffe ausgibt. 
Dieſe Tatſache habe den Glauben an die deutſche Zahlungsunfähig⸗ 
keit erſchüttert. Ein guter Freund Lloyd Georges erklärte: „Wir 
wünſchen unſer Verhalten gegenüber Deutſchland deſſen wahrer 

angepaßt; aber immer, wenn wir eine gemäßigte Haltung 
einnehmen, müſſen wir feſtſtellen, daß Deutſchland Mittel findet, 
um ausländiſche Waren und Vorräte zu kaufen.“ 


Schlechte Wahlausſichten der gegenwärtigen 
Regierungskoalition. 

London, 21. Auguft. Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht 
heute einen Artikel eines anonymen ulſchen Witarbeiters, der 
augenſcheinlich die ganze Organiſation der politiſchen 
Parteien in England und deren Stellung zur Regierung 
gründlich kennt. Der Verfaſſer des Artikels weiſt darauf hin, 
daß augenſcheinlich die Stimmung der N Offentlichkeit der 
jetzigen Regierungskoalition gegenüber nicht mehr ſehr günſtig ſei; 
er ſieht für die ange Zeit große politiſche Diskuſſio⸗ 
nen über deren Zukunft voraus. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit wieder darauf hingewieſen, 
daß bei der Erſatzwahl für Sir Bottomley der Koalitionskandidat 
nur mit einer Mehrheit von 72 Stimmen bei 18 000 aber enen 
Stimmen gewählt wurde. Sein Gegner war ein Kandidat der 
Arbeiterpartei, der während des Krieges ſich 

eweigert hatte, ſeiner Militärpflicht nachzu⸗ 
ommen, ſieht in der Tatſache, ein Mitglied der 
Arbeiterpartei, an dem dieſer Makel haftet, ner De große Anzahl 


Stimmen vereinigen konnte, ein orzeichen für 
kommende Wa Der Artikelſchreiber meint, die wachſenden J 
Mißverſtändniſſe und Meinungsverſchi i innerhalb der 
Koalition könnten — führen, fie ſich vielleicht 
ſogar noch vor den nächſten en völlig n werde. 


Scharfes Urteil engliſcher Arbeiter über Verſailles. 
London, 21. Auguſt. Auf einer Vetſammlung der Eiſenbahn⸗ 
8 hielt der a ührer Jas Fans geſtern in 
5 — eine Rede, in der er problem ber Arbeits. 
nich die R e b Uber nnen — er — ſo en 2 
e f men u e 
8 Politik Großbritanniens nicht N werde. 
8 ſchiebt die Arbeitsloſenkriſe und die ſchwie⸗ 
rige induſtrielle Lage Englands die „blinde 
und blödſinnige Politik, die in Verſailles feſt⸗ 
gelegt wurde“. 


Die nächſte Konferenz. 
London, 2. Auguft. „Evening Standard“ glaubt zu wi 
daß die Vorbereitungen für die nächſte Konferenz Theunis über⸗ 
laſſen worden find, und daß die Zuſammenkunft Anfang Okto⸗ 
ber in Brüffel ſtattfinden wird. Das Amt er⸗ 
Härt allerdings, daß bisher noch keine Vorbereitungen getroffen 
wurden, da die Konferenz 3 einſtweilen nur eine bel⸗ 
giſch⸗franzöſiſche Idee ſei. In Kreiſen, die der Regie⸗ 
rung nahe „glaubt man, daß auf der nächſten Zuſammen⸗ 
kunft die Balfour⸗Note den Hauptpunkt des Tages 
bilden werde. 


wiſſen. 


glaube ich beſtimmt.“ — „Da könnteſt Du Dich irren.“ — 
„Gewiß nichk.“ — „Wieſo glaubſt Du fo feſt?“ Sie trat 
an ihn heran. „Aus zwei Gründen.“ — „Ich bin be Mn 
— „Zum erſten, weil Du mich lieb Haft, Ich den u 
weißt, daß ich kein Mädchen bin, das mit ſeinen Gefühlen 
eee. Ich liebe Magnus, weil ich weiß, daß er meine 

iebe verdient und daß ich an ſeiner Seite glücklich werde.“ 


„Ihr kennt Euch ja kaum.“ — „Wir kennen uns ſehr 
ut.“ — „Soll das heißen, daß Ihr ſchon oft hinter unſerem 
ücken — ?“ — „Hinter Eurem Rücken nie, aber wir haben 

täglich miteinander deere und uns unſere Seelen offen⸗ 
bart.“ — „Täglich geſprochen; ich dächte, ſo lange wir dabei 
waren —“ — „Du Haft nur die Sprache nicht verſtanden: 
wir haben zuſammen muſiziert.“ — „Die verfluchte Geige.“ 


Der Reeder wußte ſelbſt nicht, wie es kam, daß er die 
ernſte Sache ſo humoriſtiſch nehmen mußte. Sie aber trat 
ihm noch näher. „Und dann iſt mein Vetter ein guter Kauſ⸗ 
mann.“ Magnus ſah auf. „Dit er es nicht? t er ſich 
in einem halben Jahre nicht ſo eingearbeitet, daß ihm der alte 
Görner ſogar ſelbſtändig die Hauptkaſſe überläßt, und ich habe 
auch von Dir nur Worte des Lobes gehört.“ 


Jetzt lachte der Reeder laut auf. „Da ſoll ich Dir 
wohl dankbar ſein, daß Du eine ſolche Kraft unſerem Haufe 
erhältſt?“ — „Du wirſt es nicht bereuen, Vater. Magnus 
kennſt Du, er liebt mich mehr wie ſein Leben, er wird Dir 
ein Sohn fein, er iſt Deines Blutes, Dein Neffe. Grottſchuß 
liebe ich nicht, warum ſoll ein fremdes Blut in die Firma? 
Warum ſoll ein Fremder in Deinen Stuhl?“ — „Du ſollteſt 
die Erbin der Firma ſein.“ — „Viktor Grottſchuß iſt ehr⸗ 
geizig, ſein Vater noch mehr, und ich ſagte Dir, daß ich ihn 
nicht mag, ich habe ihn nie gemocht!“ Sie legte den Arm 
um ihres Vaters Schulter. „Iſt es nicht hübſch, wenn wieder 
ein Magnus Wörland an der Spitze der Firma ſteht? Und 
er wird in Deinem und meinem Sinne ſchaffen.“ 


Dom Dölferbumd. 


Genf, 22. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Der Völkerbundrat und ſechs 
ſeiner Unterkommiſſionen treten am 30. Auguſt zuſammen, um 
bis zur Eröffnung der Völkerbundverſammlung am 4. September 
1922 noch über die ungeregelten Mandats⸗ und Min⸗ 
derheitsfragen zu verhandeln. Ferner ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung des Völkerbundrates die Ernennung des ſaarländiſchen 
Mitgliedes der Regierungskommiſſion für das Saargebiet 
und die Vorbereitungsmaßnahmen für 155 Abftimmung im Saar⸗ 

biet. Weiter treten am 30. Auguſt 1922 die Verkehrs⸗ und 

ranſitkommiſſionen zuſammen, am 31. Auguſt eine Unterkom⸗ 
miſſion des Wirtſchaftskomitees für Zolltariffragen und ſchließlich 
am 4. September das Finanzkomitee, das ſich vor allem mit der 
öſterreichiſchen Finanzlage beſchäftigen wird. 

Warſchau, 24. Auguſt. Am 30. d. Mts. beginnen in Genf 
die Beratungen des Völkerbundrates. 

Paris, 23. Auguſt. Als Kandidat auf den Poſten des Pra 
ſidenten des Völkerbundes für das Jahr 1923 wird der Geſandte 
von Chile, Eduard, genannt. In politifhen Kreiſen iſt man 
der Meinung, daß ſeine Ernennung dazu beitragen werde, das 
Anſehen des Völkerbundes in Südamerika zu heben. Man 
ſpricht auch von der Kandidatur des Schweden Branting. 

London, 23. Auguſt. In der nächſten Sitzung des Völker⸗ 
bundrates, die im kommenden Monat ſtattfindet, ſoll Lloyd 
George zugegen ſein, wahrſcheinlich um den deutſchen An⸗ 
trag um Aufnahme in den Völkerbund (der vorläufig 
noch gar nicht gemacht iſt. Die Red.) zu unterſtützen. Nach 
dem Statut des Völkerbundes genügt eine einzige Gegenſtimme, 
um die Aufnahme eines Staates in den Verband der Nationen 
zu vereiteln. Danach haben die Deutſchen keine Ausſicht, daß 
ihr Antrag durchkommt. * 

„Depeſge Poranne“, die dieſe Nachricht bringen, ſcheint eine 
Verhöhnung Deutſchlands zu beabſichtigen, da Deutſchland wieder⸗ 
holt erklärt hat, daß es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
En Er Wert darauf legt, in den Völkerbund aufgenommen zu 
werden. 


Die Frage der Aufnahme Griechenlands. 
(Tel.⸗Un.) „Novi Liſt“ verbreitete geſtern 


Prag, 22. . 
in Belgrad die ide daß die tſchechiſche Regierung an die 


kleine Entente den Borf gemacht habe, die Aufnahme Griechen⸗ 
lands in den Völkerbund zu befürworten. Dieſe Meldung wurde 
Pie vom Minifterpräfidenten und vom tſchechiſchen Geſandten 
n Belgrad dementiert. Der Eintritt Griechenlands in den Völker⸗ 
bund hängt übrigens von der Beilegung des griechiſch ⸗ türkiſchen 
Konfliktes ab. 


Die Wirren in Irland. 


Collins ermordet? 
London, 28. Auguſt. Michael Collins, der Führer der 
vorläufigen Regierung in Irland, iſt in der Nähe der Ort⸗ 
ſchaft Bandon in der Grafſchaft Cork in einen Hinterhalt gelockt und 


ermordet worden. 
Amerikas Haltung in der iriſchen Frage. 

Eilweſe, 23. 115275 er oberſte Gerichtshof der 
Vereinigten Staaten hat auf Antrag Collins den Neuyorker 
Banken verboten, de Valera oder ſeinen 1 das für die 
irländifhe Republik geſammelte Geld auszuzahlen. 
Es handelt ſich um eine Summe von 2300000 Dollars. 2 
Regierungskreiſen in Dublin wird dieſe Anordnung als Beweis dafür 
angeſehen, daß Amerika die vorläufige Regierung ir 

rland anerkennt. 


Die Orientfrage. 


England gegen die Konferenz von Venedig. 
3 2 Auguſt. Ban 5 ubt hier nicht, dab er 

n der erenz bon Vene nders ind. i 
in London von dem eden ae e ben Lloyd George 
ſtets für die Konferenzen zu erwecken ſuchte, und iſt viel mehr 
auf dem Wege zu einem richtigen Peſſimismus. Man hatte vor 
Beginn der Londoner Konferenz ſchon recht wenig von ihr er⸗ 
wartet, jetzt aber fängt man an zu ſagen, daß die Konferenz von 


Venedig ein Unding ſein wird, und daß nur Frankreich Hoffnungen 


auf ihren Ausgang, jebt, weil es glaubt, fie wird Englands angeb⸗ 
en Wunſch, im nahen Oſten Haublungs teihelt zurückzugewinnen. 
irgendwie behindern. 
Franzöſiſch⸗türkiſches Handelsabkommen. 
Konſtantinopel, 22. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Ein Handelsabkommen 
2 Frankreich und den türkiſchen Nationaliſten wurde von 
Nationalverſammlung zu Angora ratifiziert. 
Athener Beratungen über die Autonomie 
Klein⸗Aſiens. 
Athen, 22. Auguſt. (Tel.⸗Union.) Die griechiſche Regierung 
hat erneuter Beſprechung über die gegenwärtige Lage den 
jechiſchen Gouverneur von Smyrna und den Oberkommandieren⸗ 
n der griechiſchen Truppen Kleinaſiens nach Athen berufen. Wie 
es heißt, ſoll über die Frage der autonomen Regierung Kleinaſiens 
im Kabinett beraten werde 


Der Reeder ging auf und nieder. 
ders, ſein Zorn war verflogen; er hatte im Grunde den 
Neffen ſelbſt liebgewonnen, wenn ihm auch nie ein ſolcher 
Gedanke gekommen war. „Du wirſt in Zukunft nicht wieder 
ſolche dummen Streiche machen — wir werden überlegen, 
Mutter und ich; ich werde mit Magnus ſprechen und ihn 
prüfen — vielleicht nach einem Jahr.“ — Sie lächelte wieder. 
„Nein, Vater, ich denke, wir feiern heute Verlobung.“ — 
„Unter keinen Umſtänden.“ — Sie wurde rot und ſah ihn 
mit geſenktem Köpfchen an. — „Es wird aber doch nich' 
anders gehen.“ f 


Sein Geſicht wurde wieder ſtreng. „Was ſoll das 
heißen?“ — Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals. — 
„Aber — das Dienſtmächen hat doch auch geſehen, wie ich 
ihn Bi habe; was fol denn die denken? — „Das 
Mädchen — „Aber das mußte ich doch tun!“ — 
„Magna!“ 


Nun war et wirklich zornig. „Sieh, Vater, warum willſ⸗ 
Du warten? Dann haſt Du nur Zweifel und Sorgen, 
denn haſt Du mir nicht ſelbſt geſagt, wenn ein Kaufmann 
etwas für richtig erkannt hat, dann ſoll er nicht zögern, 
ſondern mit entichloffener Tat alle Brücken hinter ſich ab⸗ 
brechen und handeln? und dann, ich bin zweiundzwanzig Jahr, 
ich habe Magnus mein Wort gegeben.“ — „Da will ich doch 
gleich — —“ Er ſchritt auf die Klingel zu. „Lieber Vater 
— —“ Sie trat ihm in den Weg. ch werde doch mit 
ihm reden dürfen.“ — „Gewiß, aber nicht die Laura ſoll ihn 
rufen. Iſt es denn nötig, daß die es ſo genau weiß, daß ich 
ohne Dein Wiſſen gehandelt habe?“ — Er blieb ſtehen, — 
er war wieder entwaffnet. — „Dann will iſt ſelbſt zu ihm 
— —“ — „Das tu, und, Vater, bedenke, daß es mein Glück 
iſt, das jetzt in Deiner Hand liegt. Mein Glück und denk' 
an die Firma!“ — Sie lächelte wieder, und in ihrem Geſicht 
lag ſo viel innige Bitte. — „Ich werde ſehen —“ 


Gortſetzung folgt.) 


Er konnte nicht an⸗ ö 


Aus Deutſchland. 


Endgültige Beilegung des Bayernkonflikts. 


Berlin, 22. Auguſt. Die Berliner Vereinbarungen 
zpiſchen der Reichsregierung und Bayern treten nun in Kraft. 
Der bayeriſche Geſandte in Berlin, v. Preger, teilte heute nachmittag 
dem Reichskanzler mit, daß ſowohl die baheriſche Regierung wie 
auch die Parteien des bayeriſchen Landtages den Vereinbarungen 
zugeſtimmt haben. Der Konflikt wegen des republikaniſchen 
Schutzgeſetzes iſt damit endgültig beigelegt. Die Aufhebun 
der bayeriſchen Verordnung, die das Inkrafttreten des 
Geſetzes aufhielt, ſteht unmittelbar bevor. 


Bevorſtehende Einigung der beiden ſozialiſtiſchen 
Parteien. 

Berlin, 21. Auguſt. Für den 1. Oktober hatte die Zweite 
6 eine Tagung nach Hamburg einberufen, die 

mit der internationalen Zuſammenfaſſung aller ſozialiſtiſchen 
Richtungen befaſſen ſollte. Inſolge der Prager Beſchlüſſe des Exekuliv⸗ 
jomitees der Zweiten Internationale iſt dieſe Konferenz jetzt vertagt 
worden. Sie ſoll erſt nach Wiedervereinigung der deut⸗ 
ſchen Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen ſtatt⸗ 
finden. In den beteiligten Kreiſen hofft man. daß man dem im 
September abzuhaltenden Parteitage die Einigung vollzogen wird, 
und erwartet, daß die internationale Einigungskonferenz in Hamburg 
bis ſpäteſtens Ende dieſes Jahres zuſtande kommt. 

— 


Sinnland lehnt Unterzeichnung 
des Warſchauer Abkommens ab. 


Helſingfors, 22. Auguſt. Die finniſche Regierung hat den in 
Helſingfors akkreditierten Geſandten Eſtlands, Lektlands und 
Polens eine Note überreicht, in der es u. a. heißt: Nachdem die 
Außenminiſter Eſtlands, Lettlands, Polens un innlands in 
Warſchau ein politiſches Abkommen unterzeichnet hatten, 
wurde dem finniſchen Reichstag von der Regierung eine Vorlage, 
die Ratifizierung des Abkommens betreffend, unterbreitet. Der 
Reichstag hat zunächſt mitgeteilt, daß dieſe Frage nicht endgültig 
behandelt werden könnte. Da inzwiſchen Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tag ſtattgefunden haben, iſt die Vorlage auch dadurch hinfällig ge⸗ 
worden. Infolgedeſſen und in Anbetracht des vom Reichstag ein⸗ 
genommenen Standpunktes iſt es nicht möglich, das Ab⸗ 
kommen finniſcherſeits zu ratifizieren. 


wiſchen den ge⸗ 
& 


* 


Aus Polen. 


Bilindsfi reift nach Bukareſt. 

Warſchau, 24. Auguſt. Mitte September reift der Staats⸗ 
präfident nach Bukareſt, um dem König Ferdinand einen Beſuch 
abzuſtatten. Der Staatspräſident wird vom Außenminiſter Naru⸗ 
towicz und dem rumäniſchen Geſandten in Warſchau, Floresco, 
begleitet. Im Herbſt wird der rumäniſche König ſeinen Gegen⸗ 
beſuch machen. 8 


Die Internationaliſierung der Memel. 


Warſchau. 21. Auguſt. „Przeglad Wieczorny“ erklärt, die 
Internationaliſierung der Memel, die Deutſchland und 
Rußland nationalifieren wollen, ſei für Polen ebenſo wichtig 
wie Oberſchleſien. 

Eine polniſche Vertretung in Eſtland. 

Warſchau, 22. Auguſt. Die polnifche Regierung hat beſchl 5 
eine beſondere diplomatiſche Vertretung in Rebal Pe a? ie 


er hatte Polen eine einfame Vertretung für Fi 
= om: — 1 g für Finnland und Eſtland 


Unterſtützung der Bautätigkeit. 

Warſchau, 23. Auguft. Das Finanzminiſterium beabſichtigt 
im Miniſterrat einen Antrag zu ſtellen, die noch vom Finanz⸗ 
nanzminiſter Michalski zur Unterſtützung der Baukätig⸗ 
88er im Lande zur Verfügung geſtellte Summe bedeutend zu er⸗ 
öhen. i 

Beſuch von Finanzleuten aus der Schweiz. 

Warſchau, 24. Auguſt. In den erſten Tagen des September 
kommt eine Delegation von Finanzleuten aus der nach 
Polen um mit den Induſtrieverhältniſſen Polens bekannt zu wer⸗ 
den. Die Delegation wird die Induſtriezentren Oberſchleſiens, die 
Petroleumquellen und die Lemberger Meſſe beſuchen. In der⸗ 
jelben Zeit kommt bekanntlich die franzöſiſche Delegation nach 
Polen. 


Beſonderes Statut für bekeuntnisloſe Gemeinden. 
Warſchau, 23. Auguſt. Im Anſchluß an die in einer ſeinerzeit 
von der Polniſchen Freidenkervereinigung einberufenen Sonder⸗ 
ſitzung angenommenen Beſchluſſes wird gegenwärtig ein beſonderes 
Statut für eine bekenntnisloſe Gemeinde, die in kurzer Zeit in 
Polen entſtehen ſoll, ausgearbeitet. Zur Bearbeitung der juri⸗ 
ſtiſchen Seite des Statuts ſind einige bekannte Raten gebeten 
worden, die im kommenden Monat ihre Arbeiten beenden werden. 
Dann wird das Statut dem Innenminiſterium zur Beſtätigung 
porgelegt werden. 1 j N 


Intereſſe Rußlands für die Behandlung d 
rruſſiſchen Minderheit in Polen. c 


Die ruſſiſche „Swoboda“ ſchreibt: Die ruſſiſch⸗ polnischen Zu⸗ 
tunftsbeziehungen hingen erheblich von der polniſchen Minderheiten. 
politik ab. Keine ruſſiſche Regierung könnte ſich den Hilferufen ihrer 
Stammesgenoſſen polniſcher Staatsangehörigkeit verſchließen. 

* 
Dieſe Meldung ſollte eine Warnung mehr für die polniſche Re⸗ 
ierung fein, den nationglen Minderpeiten der Oſtgebiete mehr 
Gerechtigkeit zufommen zu laſſen. Die Konfiskation von 115 Gütern 
der orthodoxen Kirche und die maſſenweiſe Entlaſſung ukrainiſcher 
Lehrer in Wolhynien iſt nur geeignet, die Minderheiten des Oſtens 
dem polniſchen Staat zu entfremden. 


Beilegung des Streiks in Bielitz. 
Warſchau, 24. Auguſt. Auf Antrag des Arbeitsminiſteriums 
war der Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz als Delegierter des 


genannten Miniſteriums nach Bielitz gereiſt, um den Streik, der 


am 14. d. Mis, in der Textil⸗, Metall: und Holgindu⸗ 
9 57 ausgebrochen war, beizulegen. Die Intervention iſt von 
rfolg begleitet geweſen. In einer gemeinſamen Sitzung haben 
ich beide Seiten auf folgende Bedingungen geeinigt: Die 

erechnungen des ſtatiſtiſchen Ausſchuſſes, die am 25. v. Mts. ver⸗ 
öffentlicht wurden, werden vom 1. Auguſt, und nicht vom 1. Sep⸗ 
tember, wie vorher beſtimmt worden war, verpflichten. Außerdem 
erhalten alle Arbeiter am Ende des laufenden Monats Aus» 


9 droht mit der Veranſtaltung eines blutigen 


Lloyd George ſelbſt ausgeſtellten Legitimation verſehen 


* 


> PVoſener Tageblatt. = 


gleichszulagen i Höhe von 52 rogzent des 
Lohnes. Auf dieſer Grundlage iſt der Streik am Montag bei⸗ 
gelegt worden. 


Bolſchewiſtiſche Drohbriefe an die Warſchauer 
Polizei. 


Warſchau, 23. Auguſt. Die Verfolgung bolſchewiſtiſcher Orga⸗ 
niſationen durch das Sicherheitsamt führt die bolſchewiſtiſchen 
Agenten zur Wut. Davon zeugen die Drohbriefe, mit denen ſie 
Polizeitommiſſare und Auskundſchafter über⸗ 
häufen. Der Brief, den heute die era At err hat, 

reitags, an 
dem eine Reihe von Anſchlägen auf Polizeifunktionäre verübt wer⸗ 
den ſollen. Natürlich nimmt niemand dieſe Drohungen ernſt. 


Der Kongreß der Kleinen Entente in Prag. 


Warſchau, 23. Auguſt. Am 25. d. Mts. erfolgt die Abreiſe der 
polniſchen Vertreter für den Kongreß des Vierverbandes in Prag. 
Die vier Staaten ſind: Polen, Tſchechien, Südſlawien 
und Rumänien. Der polniſche Geſandte in Prag, Piltz, der 
gegenwädtig auf Urlaub weilt, reiſt nach Prag als Kongreßdele⸗ 
gierter. Die Amtsgeſchäfte in der be übernimmt er 
nicht. Nach dem Kongreß kehrt Piltz nach Warſchau zurücg. Dann 
wird ſeine Rückkehr nach Prag als Geſandter von der taltung 
der polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen abhängig ſein. Zugleich mit 
Piltz reift der Legationsrat der Geſandtſchaft in Prag, Bader, 
der n kurzfriſtigem Urlaub weilt. Herr Bader löſt 
in Prag den alle in München, Malczewski, der 
vorläufig als Charge d'affaires in Prag fungiert, ab. Der pol⸗ 
niſch⸗tſchechiſche Jaworzyna⸗ Konflikt hat, wie wir er 
fahren, den Charakter eines lokalen Konfliktes zwiſchen beiden 
Staaten, der ihre Beziehungen auf dem breiteren Terrain der 
internationalen Politik nicht beeinflußt. 

Prag, 22. Auguſt. (Tel.⸗Un.) An der Konferenz der Ver⸗ 
treter der kleinen Entente werden ſich nicht nur der polniſche 
Außenminiſter, ſondern auch die Vertreter Rumäniens Bra⸗ 
tianu und Duca beteiligen. In Marienbad werden lediglich die 
Verhandlungen zwiſchen Paſitſch und Beneſch wegen Ver⸗ 
längerung des jugoſlawiſch⸗tſchechiſchen Bündnisvertrages ſtatt⸗ 
finden. Bei der am 24. Auguſt beginnenden Konferenz der Ver⸗ 
treter der kleinen Entente ſollen u, a, folgende Punkte zur Ver⸗ 
handlung kommen: Aufteilung des Eifer hahnmaterkats der frühe⸗ 
ren Donaumonarchie unter die Nachfolgeſtaaten, Einkrit 
Polens in die kleine Entente, Vertretung der kleinen 
Entente im Oberſten Rat und in der Botſchafterkonferenz. 


Lebensmittelunruhen in Kattowiß. 


in den an Polen abgetretenen Gebieten 


Die wachſende Teuerun 
Bi Zac, 


ier am 21. und 22. 


Um eine eigentliche „Judenverfolgung“ handelt 
wohl nicht, ſondern um die ſo häufig zu beobachtende 
der Volksmaſſen auf die wachſende Teuerung 


durch Gewalttaten. 


politiſche Tagesneuigleiten. 


Lloyd George ſchreibt hinter Stacheldraht. Neue Memoiren in 


bei Churt in Surrey, das er vor einigen Monaten erworben 

Um in Ruhe ſeine oiren ſchreiben zu können, hat 

George ſein ganzes Be mit Stacheldraht umgeben laſſen. 

Wer dieſe Umzäunung durchſchreiten will, muß mit a bon 
n. 

beabſichtigt, bis zum Herbſt 


Sicht. Lloyd George verbringt ſeine Ferien auf ſeinem . Boſton und 
Lloyd 


Ein neues Buch Nittis. Nitti 


Wiedfeldt nach Amerika zurück. Der deutſche wee in 
„Dr. Wiedfeldt, trat am . wie die „Rhein. ⸗ 


Waſhingto 
Weſtf. 919. meldet, bon Hamburg aus ſeine Rückreiſe nach 
Amerika an. 5 

\ Hungerdnnt in China. Aus Tokio wird gemeldet, daß in der 
chineſiſchen Provinz Buenan infolge des letzten Bürgerkrieges eine 
Hungersnot ausgebrochen ſei. Es ſollen täglich tauſend Perſonen 
Hungers ſterben. 5 


vom Deutſchtum im Auslande. 


Verbot einer deutſchen Zeitung in Ungarn. (D. A. J.) Das 
deutſche „Sonntagsblatt“ in Ofen⸗Peſt, in der der frühere Natio⸗ 
nalitätenminiſter, Univerſitätsprofeſſor Dr. Jakob Bleher ſchrieb 
und das namentlich bei den Wahlen die deutſche Sache vertrat, iſt 


trotz aller Loyalität gegenüber dem Magyharenkum und gegenüber G 


dem ungariſchen Staate verboten worden. Grund zum Verbot 
gab ein Artikel über „Die Zukunft der Deutſchen in 1 7 in 
em in allerdings ſcharfer, aber durchaus ſachlicher Weiſe die 
magyariſche chauvinzſtiſche Unterdrückungspolitik der ungariſchen 
Regierungsmaſchinerie gegenüber den deutſchen Kandidaten bei den 
letzten Wahlen einer Kritik unterzogen wurde. Ingwiſchen iſt abet 
das Verbot auf Veranlaſſung des zuſtändigen Miniſteriums wieder 
aufgehoben worden. 

Eine ſpaniſche Zeitung für die deutſchen Intereſſen in Mittel 
amerika. (D. A. J.) „El Univerſo“, ein Blatt, das erfreulicherweiſe 
deutſchen Intereſſen in Guatemala freundlich gegenüberſteht, er⸗ 
ſcheint vom 15. Juni ab als Tageblatt. Der Betrieb iſt vollkommen 
modern und ſehr leiſtungsfähig eingerichtet, ſo daß außerdem eine 
Sonntagsnummer als Wochenblatt herausgegeben werden wird. 
Der Redaktionsſtab iſt durch die beſten Federn Zentralamerikas 
vergrößert. „El Uniberſo“ hat Korreſpondenzen mit ſämtlichen 
bedeutenden Blättern aller Staaten Lateinamerikas angeknüpft 
und den Kabeldienſt bedeutend verbeſſert. Er beihärtigt ſich in 
hervorragender Weiſe mit der Förderung deutſcher Handels und 
Kulturintereſſen in Mittelamerika und dürfte für Wulſche Firmen 
auch als Inſertionsorgan beſonders in Frage kommen. 

Pflege der deutſchen Sprache in den Vereinigten Staaten. In 
der letzten Zeit regen ſich wieder die Bemühungen um die Er⸗ 
haltung der deutſchen Sprache in den Vereinigten 
Staaten, wo ſie während des Krieges zum Stillſtand ver⸗ 
urteilt waren. In Chicago, der Hochburg des Deutſchtums, 
wird, nach dem „Börſenblatt für den deutſchen B del“, Leipzig, 


der im Kriege ſtillſchweigend aufgegebene Unterricht der deutſ 
Sbracke wieber enltlig gn den het ber Grfeititen @inılen | Mus ſchueiben 


es ſich hier 
en este 


aufgenommen. Das gleiche geſchieht in Philadelphia. An der 
Staatsuniverſität in Berkeley haben im Sommerhalbjahr 
600 Studierende die Kurſe der deutſchen Abteilung belegt. Auch 
von der e ee wird eine weſentliche Zu⸗ 
nahme der Deutſch lernenden Studenten gemeldet. Die Pflege des 
deutſchen Liedes und Männergeſangs lebt wieder auf. Ende Juni 
hat in der Stadt Troy am Hudſon ein großes mehrtägiges 
Sängerfeſt ſtattgefunden. Wagner iſt in Neuyork wieder 
deutſch geſungen worden, und deutſche Frauen haben mit einer 
erfol Sammlung das bedrohte Deutſche Theater in 
Chicago erhalten können. 

Vom Deutſchtum in Auſtralien. (D. A. J.) Aus Neuſüdwales 
eht einem Mitarbeiter des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts ein 
Egreiben u, in dem ein eingeſeſſener Deutſcher über den augen⸗ 
blicklichen Stand des Deut ms u. a. ſchreibt: „Das Deutſchtum 
in Auſtralien hat einen ſehr harten Stoß erhalten, beinahe den 
Todesſtoß. Die kirchlichen Blätter dürfen nicht mehr in deutſcher 
Sprache erfcheinen, es ſei denn, daß der engliſche Text gleich 
gegenüber gedruckt wird. Der „Chriſtenbote“ aufgehört, der 
„Pilgrim“ erſcheint nicht mehr, „Lutheran Herald“ nur engliſch, 
ſo all die anderen Blätter. Bücher von Deutſchland zu beziehen, 
iſt verboten. Nur eine Geſellſchaft hat die Erlaubnis, gewiſſe an⸗ 
gezeigte Bücher kommen zu laſſen — und dieſe ſteht unter Aufſicht. 
Auch aus der Schweiz kann man deutſche Bücher nicht beziehen. 
Deutſche Gottesdienſte dürfen noch gehalten werden und auch noch 
deutsche Unterricht außerhalb der eigentlichen Schulſtunden, ebenſo 
deut Sonntagsſchule. Aber leider ... wollen viele nicht mehr 
ſo deutſch ſein wie ehemals. Andere Gemeinden ſtehen noch treu 
und feſt, und die Gottesdienfte find gut, bei einigen Gemeinden 
ſehr gut beſucht. Trotzdem gehen einzelne von den deutſchen 
Kirchenkörpern⸗im Laufſchritt ins Engliſche hinein, auch da, wo die 


Gemeinden noch ziemlich deutſch ſind. Erfreulich iſt, daß andere 
. * noch ſehr zähe an deutſ. Sprache, Sitte und Gottesdienst 
feſthalten. 


Sonſt geht es den Deutſchen im allgemeinen gut. Auf dem 
Lande haben ſich manche ein ſchönes Heim zurechtgemacht. Doch 
find die allermeiſten ſchon im zweiten und dritten Gliede hier und, 
haben die Heimat ihrer Väter nie geſehen. 

Die Einwanderung von Deutſchland iſt für fünf Jahre ver⸗ 
boten; dieſe Zeit wird wohl 1925 ablaufen. Vielleicht kommt bald 
ein Wendepunkt in der Geſchichte. Am 1. Auguſt 1922 werden 


t | wieder deutſche Waren zur Einfuhr hier zugelaſſen. Dann komm! 


Austauſch » 


Heulſches Nei 


„ Eröffnung der Hamburger überſeewoche. Die Überſeewoche 
Hamburg hat geſtern vormittag durch die ag er verſchiedener 
Ausſtellungen ihren Anfang genommen. Die Ausſtellungen ſollen 
es dem Hamburger N ermöglichen, ihren ausländiſchen 
Abnehmern einen Überblick zu geben, was deutſche Arbeit für den 
Exbort zu leiſten vermag. Ferner wurde heute die vom Verein 


N : 8 veranſtaltete Engros⸗ 
olzinduſtriellen von Groß⸗Hamburg 55 Stellen der 


gezeigt wird. 
* Eine deutſche Opernfahrt nach Amerifn, Nach einem Plan 


des amerifanifi eſario Georg Blumenthal wird der — 
dant des Deu es ann eine : 
tourns durch die Hauptſtädte der Vereinigten Staaten von Amerika 
en. 3 wird als erftes einen 
Opernapparat 3 der ng des techniſchen Teiles, 
und leriſchen t führen. 
eine Million Dollar 


more, Philadelphia, Neupyork, 
weſtlichen Städte bis San Francisco. 


ein neues Buch unter dem Titel „Größe und Verfall dess Uhr en. Das Wettſpiel wird in jeder De 
heutigen Europas“ zu ee das Anfang Oktober in eins der intereſſanteſten ſein, die Poſen je geſehen hat 
einem engliſchen Verlag herauskommen ſoll. Was die Gewinnausſſichten „ ſo iſt das Spiel für die 
Bolſchewiſtiſche Flottenmanöver. Im öſtlichen Teile des finni⸗][Lodzer ansich te; ch Br: wenn * erg es felb 
ſchen Meerbuſens finden Manöver der bolſchewiſtiſchen Flotte ſtatt. die ſtarke „Wista“ mit I Eu u 
0000000000 
„„ wenn man an die letzten lobenswerten Reſultate der ünen mit 


werden. Herr Przeworski aus Warſchau. 
Das Repräſentationswettſpiel, das auf ir 
ER war, konnte wegen des infolge des Regens 
geweichten Spielplatzes nicht ſtattfinden. N 
Die Repräſentativmannſchaft des 7 General kommandos 


oſen) hat am Diens gegen die E ee ng 
— 1 ne Lodz) geſpielt und mit 4:3 (2:1) 


Aus dem dee 


Elbing, 17. Auguſt. Amtsunterſchlagung. Ein Beamter, wie 
er nicht fein ſoll, Bir ee gr „ Berlin 
rape, der vor Elbinger e r P Unterſchlagung 
angeklagt war. Er war im Jahre 1920 Leiter der Poſtüberwachungs⸗ 
ftelle in Elbing, mit welcher Vertrauensſtellung er ſehr großen Miß⸗ 
brauch trieb. Bei dieſer Gelegenheit raubte er aus Briefen 
wertvolle Briefmarken, die er — 8 ſeinen Söhnen 
ſchenkte. 4 iſt, — er mit Briefmarken handelte. Zur 
Anklage ſtanden zwei folder Fälle von Unterſchlagung. Er ſcheute 
ſich nicht, ſogar in Gegenwart der ihm unterſtellten Beamten Brief: 
marken aus Briefen an ſich zu nehmen. Er wurde nur zu zwei⸗ 
tauſend Mark Geldſtrafe verurteilt. 


twortlich: für Poljtil: J. V. Theodor Kana: für Kunſt. Wiſſenſchaft 
nA s Dr. Martin Keſer N late und Provinzialzeitung: Rıdoli 
torsti, Druck und Verlag 


. D. Si 
ſtalt T. A., ſämtlich in Vo zuan. 


Neu- Beſtellungen 


auf das 


Vpoſener Tageblatt“ 
für den Monat September 
werden von allen Doitanftalten, 1 er Agenturen, 


ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Swierzuniecta 6 
h entgegengenommen. 


Rückſeite ausfüllen! 


> 


E 


— — 


r 


7 


— Voſener Tagebralt. 
. sche 55 


h Fur wiederkehrende Polen 
N laus Deutſchland u. Amerika 
Y brauche einige (8738 


Landwiriſchafken 


verſchiedener Größe, ſow. Ge⸗ 
ſchäfts häuſer aller Art. Er⸗ 
bitte Off. m. genauer Preis⸗ 
angabe. W. Grabarski, 
Mofina, Hotel Wolnosci. 


Zu verkaufen: 3 
Groß. Poſten Spiel- 
Niwaren, blaue und 
N weiße Aklendeckel, 
verſch. Druck- u. Poſt⸗ 
papiere, Poſtkarten 
ſuſw., 2 tadell. Lipfia- 
Vängelicht-Spiritus- 


Es wird hiermit öffentlich bekannt gegeben, dass mit dem 
18. August d. Js. in a Kreis Poznan -Wschöd, eine 


aupimülle In Deiri 


gesetzt ist. Für reelle und gewissenhafte Ausführung 
aller in den Bereich der Mühle gehörenden Arbeiten wird 
garantiert. Umtausch von Getreide gegen Mehl, Kleie usw. 
geschieht sofort bei Ablieferung des Getreides. 


‚Mn Parocy o Chludouke. 


m 10 
Im 


Ausgraber 


Karioflel-| . 
Rüben- | naheku 


1 


5 offeriert [8146 Telephon Wargowo Nr. 7. lampen, ſowie älteren 
{ gebrauchten Flügel. 
h Woldemar Günter Kietzmann, Mur.-GoSlin. 


8 e e maſchinen u. e 2 


Jette und Oele, 
5 dent 


ulica Sew. Mielzynskiego Nr. 6 (feier 5 
9 Viktoriaſtraße.) — Telephon 52-25. 


der große Erfolg | 
in der Ausbreitung 


meiner Fabrikate liegt in dem feſt durch⸗ 


5 5 
lerbeſte iſt ür 


SSIHeSSEN] 


in Originalflaſchen und 
25 kg- RKorbflaſchen 
empfiehlt en gros und detail 


M. Mrugowski, 


F 
Eine gut erhaltene 
Schuhmacher: 


Säulenmejchine 
zu verkaufen. Off. u. 8730 
an die an die Geſchäftsſtelle d. Bl. d. Bl. 


Guter Gebrauchs⸗⸗ 
und Hühnerhund 


edelſter Abſtammung und 
Stammbaum verkauft ſehr 
billig Dom. Jadowniki, 


Achlung N 
Großze Auktion! 


in Inowrocaw, sw. Mikokaſa 13 
am Montag, dem 28. Auguſt 


von 10% Uhr vormittags an. 


Wegen Auflöſung meines Speditionsbetriebes 
verkaufe ich am obengenannten Tage meiſtbietend gegen 
gleich bare Zahlung mein geſamtes lebendes und totes 
Inventar, beſtehend aus: 

5 gufien Pferden, 7 Patent Roll- oder 


Nur das 
den Landwirt gut genug. 
| Aerbelle Bteildreſchmaſchinen 

häckſelmaſchinen a | 


Beinigungsmajihinen u. Bind - i 5 
fegen "sc ür verwöhnte 


Anſprüche. x pow. Inin. (8732 
Maſchinenſabrik und Gifengieherei 5 Blattenwagen auf Federn, 7 Kaften- oder 1 een 

h er Kohlenwagen, 2 Möbelwagen, 2 große 
K Mielke Chod ziel, le. Kotmar i Leiterwagen, 1 Kutſchwagen, Arbeits und 1 Stellenangebote 1 
Kutſchgeſchirre, 1 Schrokmühle, 1 Häckſel⸗ — . — 


An verheirateter, junger 


Gärtner, 


für Villa, mit 2 Morgen 
Garten, Vorort Berlin, zum 
1. September oder 1. Oktober 


maſchine, Dezimalwagen, Sackkarren, Wa- 
genwinden, Reſerveräder und Bagenteile, 
Kelten, Taue, 

ſowie viele andere Bedarfsartikel für Handel, Induſtrie 


Jos. Bromberg Lublez an 


En gros und détail. 
Landwirtschaft. Maschinen 
Nähmaschinen verschied. Fabrikate 


und Landwirtſchaft. 18739 bei freier Station geſuch 

f 3 12 . frei Sto geſucht. 

Milchzentrifugen, Buttermaschinen, fene. a Fee E 
Rheinmetall u. Zenit-Zentrifugen — Zentri- Inowroclaw, R 


Hausangeſtellle 


in guten, geordneten Land⸗ 
5 77 für alle Obliegen⸗ 
heiten zum 1. 10. 22 von 


{ugen - Gummiringe und Fahrrad-Bereifung. Mikolaja 18. 


Stets grosses Lager zu Ausnahmepreisen. [8348 


zutun Breitdreſchmaſchine 


Ed. Rosenberg, 


B | Deutfcher Familie al 
De a fteht preiswert zum Verkauf bei]! ür tüchtigen, deutſch⸗evgl. Bedienungsfrau vorhanden 
Poſt Ryczywol. (8709 8 Sig ſch⸗evgl. Genaue 9 ng. u. 8736 a. d. 


(8721 Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 
Gebildeles junges (8733 


Adchen, 


Maschinen merür.] 


Arzt, 


verh. od. 10 verh., bietet ſich 


Md 


Zollbeamter 


| gefucht, der früher in preußiſchen Dienſten geſtanden hat und 
etzt im polniſchen Zollweſen Erfahrungen beſitzt. Beſoldung 
erfolgt nach Tarif der Schwerinduſtrie. Angebote mit 
Lebenslauf und Angabe der früheſten Antrittsmöglichkeit 
unter 8734 an die unter 8734 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


. A Sonleriifin WER 
oder gebildetes junges Mädchen, das fih im Kontor] d 


vervollſtändigen oder lernen will, bei Familienanſchluß geſucht. 
Offerten unter 8685 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Zum baldigen Antritt geſucht 


sts run berfekie Stenotypiftin 
und Buchhalterin 


ofort od. 
15. 9. inzen de Land⸗ engl. zur Exlernung d. Haus. xp ð 
Komplette maschinentechnische An- f lg aut 9. Agch⸗ 
5 lagen f. Brennereien, Zuckerfabriken, | Praxis. A > 
Tenne Mühlen und Sägewerke. 5 Von großer Grubenverwaltung in Poln. Oberſchleſſen 
50 PS. mit Rückwärtsgang ſofort betriebsfähig, 5 2 wird zur Bearbeitung von Zollſachen ein erfahrener 
billig zu verlaufen. 8712 Nasehigenk Flael san fein . 


Cenirala Pub Parowyeh . fl. I. Poznal, 


ulica Piotra Wawrzyniaka 28/30. 


1 LONOIMONJEN Paaren 


Telephon 2121, 4182. — Centropiug. 
Fele er Trelbrlemen spezial-Abteifung: 
er Fette — Packungen "Für tal ee. 
„ Schläuche 


. Beratung durch Spezial - Ingenieure. 
a bluten 8. ur, 
e Guter Draht. Selle 


1 hs N 5 25 
Teoptöiappacate, Staufferbuchſen, Pugmwolle, uſw. 3 


UIndustrie m. h. H. & C0. 
Berlin SW 11 


offerieren 12099 6 EN en 
g 0 racka 11. rossbeerenstrasse 7. 
Sander & Brathuhn Danzig Wasch erwänſcht, jebach nicht Bedingung). 
Poznan, ulica Seweryna Mieläyüskiego 3 (Bauhütte). 4 2 Damm. 8492 Meldung mit Lebenslauf, Referenzen, Zeugnis⸗ 


abſchriften und Gehaltsanſprüchen an den 
Hauptverein der deulſchen Banernvereine 


+ Steinlohlenteer, Klebe- 


RE 4019. 


Teerprodufte 


— — ESSEN Er IE BL ARENA RER Steintoßlentese, Ale ul. Fr. Ratajczaka 39. 
+ N 77 ᷣ T TE REIS Baer ge 
geitungs-3ejeigete f eg NN HEN. Ha Ind vrch. Anh ! 
Unterzeichneter beſtellt hiermit neuem uſw. beziehen Sie prompt und billig N 18355 E 5 | ii en! 
Cart n ne g, eee. 


1 Poſener Tageblalt (Poſener Warte) 

für den Monat September 1922 rer 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 95 ; 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 5 


BER Ir y Ehkliches, fleißige Mädchen 


’ und älteren alleinitehenden Mann 


1 1 verkauft! Obſtgarlen und Viehfitttern für ſofort 


für Landwirtſchaft, 


Ra 


Name ( 5 N geſucht. Ein ae eonpisr werder 8 an wollen fich 
p y wenden e ft ˖ tt 
r ee _ Seren kenne 2 Addukt Netz, Sudrigstal Reinowo-Klya. Faser „Doltmann, Weine She en 


Finladung. 


Donnerstag, d. 14. IX. 
nachm. 4 Ahr, Cafe Briſtol 


23. Beneralverinmmlg. 


der Bezu gsgenoſſenſchaft jfn 
Brennmaterialien. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung, 
legung und G 9 
der Bilanz, Erteilung der 
Entlaſtung für den Vor⸗ 
ſtand und Auſſichtsrat, 
Verteilung des überſchuſſes. 
„Wahlen für die ſatzungs⸗ 
mäßig ausſcheidenden Auf⸗ 
ſichtsratsmitglie der, Erſatz⸗ 
wahl für verzogene. 
3. Ausſchließung von Mit⸗ 
liedern. 
4. Statutenänderungen. 
Der Vorſtand. 
Blaſius. Schilasky. 


Photogr. Atelier 


„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37). 
Moderne Porträts 
für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 

kann gewartet werden. 


Zusehneilekursis 


beginnt am 1. Sept. 1922. 
Slara Berger, 

Bariferdamenichneiderei 
Ogrodowa 5. (8727 


Beſſ. Frl., Kleinſt., 31 S.alt, 
na Berg., verm., ſ. wirtſch., 
. d. Bekanntſch. eines beſſ. 
5 Hrn. zw. Heirat. Witw. 
m. Kind angen. Str. Diskr. 
Off. u. „Treue 8737" a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Bertaufche meine 150 
Morgen große 


Land wirtſchaft 


mit vollzähligem tot. u. leb. 
Inventar gegen 2 8 in 
Beutſchland. Off, u. 3 
8726 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
— 


Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A 
Wolnica. 

86% Uhr. 25. Auguſt, abds. 


renden morgens 6¼ Uhr, 
vormittags 9 %½ Uhr, 
nachm. 4/. „Uhr Mincha. 


— 


Vor⸗ 


o 


l. Sabbatausgang. abends 7 Uhn 


43 Min 
Werklags· Andacht. 
Morgens 6'/ Uhr und abends 
6% Uhr. 
Synagoge B 
(Iſrael. Brüdergemeinde), 
Ulica Dominikaüska, 
Ganz 55 25. Auguſt, abds. 
6¼ U 
n den 26. Auguſt. 
vorm. 10 Uhr. 
Werklags- Andacht. 
Morgens 7 Uhr und abends 
63, Ubr. 


HET} . — 


Suche zum ee Antritt 
Stellung als landwirtſchaftl. 


Beamter. 


Bin 21 J. alt, evgl., einjähr., 

landwirtſchaftl. Schule abſol⸗ 

viert. Gutes Zeugn. z. Verf. 
Off. u. 8683 a. d. Geſchäftsſt. 
d. Bl. erbeten. 


Landw. Beamter, 33 J. alt. 
evgl., 16 jähr. Praxis, ſucht z. 
1. 10, evtl. ſpäter 


1 Beamtenſtelle 


wo Verheiratung geſtattet. 
Angeb. u. 8745 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Beſſerer Bogt, Pole, verh., 
energ., zuverl., welcher einen 
Rirtihafteinip. vertr. kann. 
firm in ſchriſtl. Arb. beider 
Sprachen, landw. Buchführ. 
gefeit df g. Je uſw.,ſucht, 
Piel auf g. Zeugn., ber 

v. 1. J. 22 od ſpat. 
anf denzſchem Gute, evtl. auch 
als ledig. Gefl. al: u. 8735 
a. d. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erk Bl. b. 


Gärlner, 


25 J. alt, verh., ſucht Stel 
v. 1. 10. 22 auf Dom. ode r 
als Fabrikgärtner. Erſah⸗ 
ren in allen Zweigen feines 
Berufs. L. Barlog, Gnis- 
ürtner, Koczanımwo p. 
(8717 


dr „ 
rn a A 


Freitag, 25. Auguſt 1922 


das Guſtav⸗Adolf⸗Feſt in Nawitſch. 


ev. Rawitſch, 24. Auguſt. 

Der Poſener Hauptperein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung feierte am Montag, dem 21., und Dienstag, dem 
22. Auguſt in der Kirchengemeinde Rawitſch fein Jahres⸗ 
feſt. Eine große Guſtav-Adolf⸗Gemeinde aus Stadt und Kir⸗ 
chenkreis nahm an allen Vexanſtaltungen teil, die auswärtigen 
Abgeordneten und ſonſt erſchienenen Geiſtlichen hatten überall in 
den Häuſern von Rawitſcher Gemeindegliedern liebenswürdige 
Aufnahme gefunden. Zur Vorbereitung auf die eigentliche Tagilſig 
hatten ſchon am vorhergehenden Sonntag in faſt allen we 
des Kirchenkreiſes Guſtav⸗Adolf⸗Gottesdienſe ſtatt⸗ 
gefunden, in denen auswärtige Geiſtliche die Feſtpredigten hielten. 
Es predigten in Triebuſch Superintendent Smend“-⸗Liſſa, in 
Bojanowo Pfarrer Krauſe⸗Konojad (Pommerellen), in Jutro⸗ 
ſchin Pfarrer Wehrhan⸗Nakel, in Kröben und Punitz Pfarrer 
Freyer ⸗Schmentau (Pommerellen), in Görchen und Pakos⸗ 
walde Pfarrer Syring⸗ Wittenburg (Pommerellen), in Goſtyn 
und Sandberg Pfarrer Hein-Bnin. \ - 

In Rawitſch begann das Feſt am Montag mittag mit einer 
Feier des Kindergottesdienſtes. 

Die hellen frommen Kinderſtimmen in dem gewaltigen, feier⸗ 
lichen Raum der aus Schutt und Trümmern herrlich wieder⸗ 
erſtandenen Rawitſcher Kirche entboten den Feſtgäſten den ſchön⸗ 
ſten Willkommensgruß. Nach der Liturgie, die von Oberpfarrer 
Student⸗Rawitſch gehalten wurde, ſprach Superintendent 
Steffani⸗Jarotſchin mit der aufmerkſamen jungen Zuhörer⸗ 
ſchar über den Guſtav⸗Adolf⸗Verein, der nach dem Vorbild des 
großen Schwedenkönigs aus dem Dreißigjährigen Kriege ein 
tapferer Ritter des Glaubens geweſen iſt und bleiben ſoll. Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Blau empfing dann als Gabe des Ra⸗ 
witſcher Kindergottesdienſtes den Inhalt der „Geburtstagskirche“ 
in Höhe von 2300 M., zu der alle Kinder am Sonntag nach ihrem 
Geburtstag ihr Scherflein beigetragen hatten. Auf das ſinnige 
Gedicht der zwei Knaben und zwei Mädchen, die dieſe Spende 
überreichten, antwortete der Generalſuperintendent mit freund⸗ 
lichen Dankesworten und ließ jedem Kinde zur Erinnerung an bie 
Feier ein Guſtav⸗Adolf⸗Feſtbüchlein überreichen. 

Die auswärtigen Feſtgäſte beſichtigten ſodann unter der ſach⸗ 
kundigen Führung von Oberpfarrer Student das ganze Got⸗ 
teshaus und beſtiegen den hohen Turm, von dem man eine 
herrliche Rundſicht weit über die Grenzen unſeres Landes hinaus 
hat. Die nach dem Brande von 1915 unter vielen Schwierigkeiten 
wieder aufgebaute Kirche fand in allen ihren Teilen die unein- 
geſchränkte Bewunderung aller Beſucher. Nachmittags beſichtigten 
die Feſtgäſte das Martinftift, die Heimſtätte für die evan⸗ 
geliſchen Waiſen der Gemeinde unter der freundlichen Pflege von 
Poſener Diakoniſſen, wo ein Knabe die Gäſte mit einem Gedicht 
begrüßte. Ein Gang über den ſchönen Friedhof — — be⸗ 
ſonders zu dem Heldenfriedhof, deſſen ſinnvoll erdachte und 
ausgeführte Anlagen eine Zierde des Gottesackers ben. 

Um 5 Uhr füllte ſich das ganze Gotteshaus zum Feſt⸗ 
gottesdienſt. Nach der von Oberpfarrer Student ge 
haltenen Liturgie hielt Generalſuperintendent D. Blau die Feſt⸗ 
predigt über das Heilandswort Luk. 22, 31—32, ein Wort, das in 
der Kanzelbibel der Rawitſcher Kirche von der Hand der hohen 
Stifterin im Jahre 1918 eingetragen ſteht. Mit großer Bewegung 
lachte die Gemeinde dem Oberhirten unferer evangeliſch⸗unierten 
Kirche, der im Anſchluß an dieſes Wort mit tiefem Glaubensernſt 
in unſerer gegenwärtigen Lage ſo beſonders not tut: Stark 
jein im Glauben, damit wir andere ftärfen 
können. Das bleibt auch immer das hohe Ziel aller Guſtav⸗ 
Adolf⸗Arbeit. Orgelvorträge, von Fräulein Riediger ausge⸗ 
führt, und Geſänge des Kirchenchors unter Leitung von Herrn 
Hans Eckert verſchönten den eindrucksvollen Gottesdienſt. 

Faſt ebenſo zahlreich hatten ſich die Zuhörer um 8 Uhr zum 
Gemeindeabend in der Kirche eingefunden. Superintendent 
Aßmann Bromberg ſprach mit markigen, begeiſterten Worten 
über die heiligen Beſitztümer, die uns in Nacht und Not der 
Gegenwart bleiben ſollen: „Glaube und Heimat, Pfarrer 
Schwandt⸗ſtexrbitz (Pommerellen) zeigte in tröſtenden und 
mahnenden Darlegungen, wie für den Chriſten gerade in der 
Gegenwartsnot die Anſätze für die Zukunftshoff⸗ 
nung liegen. Gemeindelieder und Vorträge des Kirchenchors 
gaben der abendlichen Feierſtunde einen ſchönen Rahmen. 

Der zweite Tag des Feſtes brachte die 

Ey Abgeordnetenverſammlung 
der Zweig⸗ und Ortsvereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, die eben⸗ 
falls in der Kirche unter dem Vorſitz des Generalſuperintendenten 
D. Blau ſtattfand. Die ſtimmungsvolls Einleitung bildete der 
Vortrag von Händels „Largo“ durch Orgel und Violine (Herr 
Sedlaczek⸗Rawitſch). einem Morgenlied der Verſam⸗ 
melten ſprach Generalfuperintendent D. Blau das Eingangs⸗ 
gebet im Anſchluß an das erſte Kapitel des Epheſerbriefes, worauf 
ein Geſang des Chors vom Jungfrauenverein folgte. 


O. Spengler und das Chriſtentum. 


Eine Buchanzeige zur Klarſtellung des Spenglerſchen Grund- 
gedankens und zur Vorbereitung f Spenglers zweiten Band, 


(Schluß.) 

Dies iſt nun der Punkt, an dem eine der in ihrer Kürze aner⸗ 
dannt bedeutendſten, ganz auf das Weſentliche eingeſtellten 
Spengler⸗Kritiken einſetzt. Karl Heim, ſeit Jahren in reli⸗ 
giöſen, philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlich⸗mathematiſchen 
Studien um „das Weltbild der Zukunft bemüht, hat einen Aufſatz 
geſchrieben, der hiermit unſern Leſern zur Vorbereitung auf 
Spenglers 2. Band aufs wärmſte ae \ ſei: „Die reli⸗ 
giöſe Bedeutung des Schickſalsgsdankens bei O. 
Spengler“ (C. H. Beck, München 1921, 38 Seiten, zuſammen 
mit R. H. Grützmacher „Die chriſtliche Weltanſchauung und die 
Geſchichtsphiloſophie Spenglers“, beides gemeinſam unter dem 

Titel „Oswald Spengler und das Chriſtentum“). Sein Gedanke 
iſt der folgende: Ausgehend von dem Widerſpruch in Spengler 
und von der Antinomie der beiden en würdigt Heim zu⸗ 
nächſt grundſätzlich die fundamentals Bedeutung des Schickſals⸗ 
gedankens des Weltbildes der gläubigen Intuition, mit deſſen Ent⸗ 
deckung Spengler unendlich weit hinausgeht über Kant und Hegel 
und den ganzen deutſchen Idealismus (S. 21). Dann aber ſtellt 
er die Frage, welche Bedeutung nun Spengler ſelbſt dem aſtrolo⸗ 
giſchen Weltbild beimißt gegenüber jenem andern der kauſaken 
Betrachtung. Und Heim fühlt ſich zu folgendem Urteil genötigt: 
Spengler hat in feinem geſchichtsphiloſophiſchen Werk noch nicht 
alle Folgerungen aus ſeinem Grundgedanken gezogen. Er hat 
dieſen Gedanken noch nicht bis zu dem Punkte weitergeführt, wo 
er prakaſch fruchtbar geworden wäre für die Löſung der dringend⸗ 
ſten Lebensfrage, vor der wir heute ſtehen. Was wir heute nötig 
Hbaben, iſt ja nicht bloß „die Aufgabe des 20. Jahrhunderts, die 
Struktur der hiſtoriſchen Organismen bloßzulegen“ (S. 154). Wir 
brauchen, wie Spengler ſelbſt ja am nachdrücklichſten betont hat, 
Menſchen, die ſtatt Erkenntniskritit Politik treiben, Ingenieure, 
Orgamſatoren, „‚ggiatiftifehe Herrennaturen, alſo nicht Zuſchauer 
des Lebens, ſondern handelnde Männer, Menſchen, die nicht bloß 
„Geſchichte ſchreiben, ſondern Geſchichte machen ... Goethe reicht 
als Vorbild nicht mehr aus für die Löſung der harten. Gegenwarts⸗ 
aufgaben. Goethe war nur ahnungsvoller dichteriſcher Zu⸗ 
ſchauer der Weltumwälzung, die ſich damals vollzog. Er war nicht 
„Geſchäftsführer des Weltgeiſtes“, wie z. B. Napoleon. Für das 
sbewußtſein, das wir beute nötig haben, lernen wir darum 


* 


Schickſal 


* 


* 


Voſener Tageblalt. 


Die geſch halten 
dadurch ihr beſonderes Gepräge, daß dem feiernden Verein bei 
dieſer Gelegenheit von allen Seiten Gaben freundlicher Bru⸗ 
derliebe dargebracht werden. So überreichte Oberpfarrer 
Student als Gabe der Rawitſcher Kirchengemeinde das große, 
aus dem Brande der letzten Kirche gerettete Altarbild, den 
auferſtandenen Heiland mit der Friedenspalme darſtellend, das in 
der neuen Kirche aus architektoniſchen Gründen nicht mehr ver⸗ 
wendet werden konnte. Das Bild wird der ebangeliſchen Gemeinde 
in Soldau überwieſen werden, deren Kirche beim Ruſſeneinfall 
1914 vollkommen zerſtört wurde. Ferner übergaben Superinten⸗ 
denturverweſer Pfarrer Leibrandt⸗Bojanowo im Auftrage 
aller Gemeinden des Kirchenkreiſes 283 680 M., Fabrikbeſitzer 
Maſur⸗Rawitſch als he des Rawitſcher Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins eine Sammlung und den Ertrag der Feſtkollekten vom 
Montag in Höhe von 159000 M., eine Vextreterin des Vereins 
junger Mädchen 2500 M., mit paſſenden Gedichten überreichte eine 
Rawitſcher Schülerin 15000 M., ein Rawitſcher Schüler 13 000 M. 
Größere Gaben überbrachten ferner eine große Reihe von Geiſt⸗ 
lichen im Namen ihrer Guſtav-⸗Adolf⸗Vereine, worunter beſonders 
die Kirchenkreiſe Wollſtein mit 150000 M., Schrimm mit 
33000 M., Liſſa mit 25 000 M. zu erwähnen find. 

Der Aufruf der Abgeordneten ergab, daß die auf der Ver⸗ 
ſammlung vertretenen Zweig-, Orts⸗ und Frauenvereine, je 
nach der Höhe ihrer abgelieferten Beiträge zur Abgabe von 168 
Stimmen berechtigt ſind. Nach der Verleſung eines vom Zentral⸗ 
borftand aus Leipzig eingegangenen Begrüßungsſchreibens er⸗ 
ſtattete der Schriftführer des Hauptvereins, Pfarrer Hein⸗Bnin, 
den Jahresbericht über die geleiſtete Arbeit, die gegenwärtige 
Lage des Vereins und ſeine Zukunftsaufgaben. Daran, ſowie 
an den vom Schatzmeiſter, Kommerzienrat Stiller-⸗Poſen, exe 
ſtatteten Kaſſenbericht ſchloß ſich eine längere Beſprechun 
mit berſchiedenen Vorſchlägen der Abgeordneten. 

Bekannt iſt, daß der Guſtav⸗Adolf⸗Verein auf feiner Fe 
verſammlung alljährlich eine größere Summe ausſetzt, He als 
beſondere Liebesgabe einer bedürftigen Gemeinde zukommt, 
und zwar werden der Verſammlung drei Gemeinden vorgeſchlagen, 
über die Zuteilung entſcheidet die Abſtimmung. Oberpfarrer 
Studemt⸗Rawitſch erii..iete den Bericht über die drei vorge⸗ 
ſchlagenen Gemeinden: Grabowitz in Pommerellen, wo die 
nieuerbaute Kirche noch der inneren und äußeren Ausſtattung ent⸗ 
behrt, Honig im Kreiſe Adelnau, wo für die von Schleſien abge⸗ 
trennte Gemeinde der Bau einer Kirche erforderlich iſt, und das 
Waiſenhaus Martinsſtift in Oſtroweo, das mit beſonders ſchwe⸗ 
ren wirtſchaftlichen Nöten zu kämpfen hat. In der Abſtimmung 
trug Grabowitz den Sieg davon und erhielt, da von der Ver⸗ 
ſamanlung 600 000 M. für das große Liebeswerk beſtimmt wur⸗ 
den, die Summe von 300 000 M., während für Honig und das 
. in Oſtrowo die Troſtgaben von je 150 000 M. ver⸗ 
lieben. : 

Die drei ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Pfarrer Brummack⸗Poſen, Pfarrer Hein⸗Bnin, Redakteur 
erbrechtsmeyer⸗Poſen wurden einſtimmig wiedergewählt, 
an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Pfarrers Jacobi⸗ 
Thorn wurde Pfarrer Engelbrecht⸗Dirſchau gewählt. Zu 
Abgeordneten für die im Herbſt ſtattfindende Tagung des Zentral⸗ 
vorſtandes wurden Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen, 
Superintendent Reiſel⸗Neutomiſchel und Pfarrer Hein ⸗Bnin 
beſtimmt. Um 11½ Uhr wurden die Verhandlungen durch den 
orſitzenden mit dem Segenswunſch geſchloſſen. 

Die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft des Rawitſcher Guſtav 
Adolf⸗Vereins hatte zum Schluß die auswärtigen Teilnehmer zu 
einem Frühſtück in der Loge geladen, wo Generalſuperintendent 
D. Blau noch einmal mit herzlichen Worten allen Beteiligten 
für die große Mühewaltung bei der Vorbereitung und Ausgeſtal⸗ 
tung des Feſtes dankte und Oberpfarrer Student mit treuen 
Segenswünſchen für die Zukunft des Vereins antwortete. 

Das in allen ſeinen Teilen fberaus wohlgelungene Feſt 
wird nicht bloß den Teilnehmern lange in ſchöner Erinnerung 
bleiben, ſondern auch, wills Gott, reiche Früchte für die Liebes⸗ 
arbeit der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung tragen. 


SoRal: u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 24. Auguſt. 


Inventar der landwirtſchaftlichen 
Pachtungen. 

Das Reichsgericht. in Leipzig hat durch Urteil vom 

27. Juni 1922 in Sachen des Fideikommißbeſitzers von Klützo w 

auf Dedelow U.⸗M. wider den Rittergutspächter Wölle in Dede⸗ 

low U.⸗M. für Recht erkannt: MEN . 


Das eiferne 


I 
Das Ergebnis der Schätzung bei Pachtübergabe iſt mit dem 
der Anfangsſchätzung in der un. zu vergleichen, daß der Sach⸗ 
wert des geſchätzten Inventars zugrunde gelegt, der in Goldmark 
feſtgeſtellte Schätzungswert alſo in die heutige Papiermark um⸗ 
gerechnet wird. Nicht maßgebend iſt für dieſe Umrechnung der 
der Goldmünzen, Goldbarren, da dieſer ſich nach den Ver⸗ 


bielleicht mehr, als aus Goethes ſiognomiſchen Betrachtungen, 
aus dem „ſtarken Gefühl für die wahre Logik des Weltwerdens“, 
wie es Napoleon in bedeutenden Momenten te, wenn er z. B. 
1812 ſagte: „Ich fühle mich gegen ein Ziel ieben, das ich 
kenne. Sobald ich es erreicht haben perde, ſobald ich nicht m 
notwendig fein werde, wird ein Atom genügen, mich zu zerſchmettern. 
Bis dahin werden alle menſchlichen Kräfte nichts gegen mich ver⸗ 
mögen.“ (S. 202.) Man könnte dieſem von Spengler zitierten 
Schickſalswort eines handelnden Mannes noch manche ähnlichen 
Worte von Wallenſtein, von Luther, von Bismarck oder von den 
3 Männern von 1914 hinzufügen, die nicht bloß die er⸗ 

ende Schickſalsſchwere jener Tage wie ein Erdbeben in allen 
Gliedern ſpürten, ſondern die wußten, daß ſie ſelbſt Schickſal waren 
und ein Weltenſchickſal zu vollenden hatten“ (S. 25 f.). 

Im Grunde aber unterſcheidet ſich die weltgeſchichtliche Lage 
dieſer Großen der Menſchheit nicht von der Lage, in der jeder ein⸗ 
zelne unter uns ſich befindet. Jader einzelne Menſch 1 ſeinem 
Kreiſe ein Schickſal und hat ein Schickſal zu vollenden. Jeder 
Einzelne ſteht im Dienſt des Weltgeiſtes und hat aus innerſter 
Lebensnotwendigkeit heraus ein Werk zu vollbringen. Woher fin⸗ 
den wir die Kraft, „ungeheure Opfer zu bringen, um das durch⸗ 
zuſetzen, wozu wir geboren ſind, was wir ſind, was ohne 
uns nicht da ſein würde“? 5 

Wenn wir dieſe Frage beantworten wollen, 
müſſen wir dem „aſtrologiſchen Weltaſpekt“, dem 
Weltbild des Glaubens und der Tatbereitſchaft, mit Spengler 
einen deutlicheren Namen geben, den Namen nämlich, 
der in allen Jugendzeiten und auf allen Mittagshöhen der Kultur 
den ſelbſtverſtändlichen Ausdruck jedes kraftvollen Seelentums dar⸗ 
ſtellt, den Namen „Gott“. Spengler ſchreibt: „Die Zahl iſt die 
bildgewordene Idee der kauſalen Notwendigkeit, wie die Vor⸗ 
ſtellung von Gott, die jede Kultur aus ihrer tiefiten, Tiefe neu ge⸗ 
ſtaltet, die bildgewordene Idee der Notwendigkeit des Schickſals iſt.“ 
(S. 82.) Er zeigt das Beieinander von Denken und Glauben und 
beweiſt aus der Geſchichte, wie bis zur vollen Tageshöhe der Kultur 
der Gottesglaube das Denken aufs reichſte befruchtet, und nennt 
dafür Namen wie Nicolaus Cuſanus, Leibniz, Deskartes, Kepler, 
Newton, Plato. Er zeigt umgekehrt, wie mit dem Zerfall einer 
Kultur auch der Zweifel an Gott einſetzt, bis der Verſtand über 
die Seele ſiegt und in dem innerlich er enen, reinen Verſtandes⸗ 
che der großen ſpäten Städte auch der Gottesglaube er⸗ 

orben iſt. 0 
Iſt aber Gott das eigentliche Geheimnis der lebenden Wirk⸗ 
lichkeit, dann iſt auch die Frage entſchieden, welcher 


jäftlichen Sitzungen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins erhalten 


[der beiden Weltaſpekte der 


hältniſſen des Weltmarktes richtet und durch die dem Deutſchen 
Reiche auferlegten Reparationszahlungen beſonders beeinflu 
wird. Im allgemeinen wird vielmehr das Verhältnis der K 
kraft des Geldes im Inlandsverkehr, insbeſondere hinſichtlich der 
Gegenſtände des landwirtſchaftlichen Inventars, wie ſie zur Zeit 
des Pachtbeginns beſtand, zu der zur Zeit der Rückgewähr beſtehen⸗ 
den für die Umrechnung als maßgebend anzuſehen ſein. Decken 
ſich nach dieſer Umrechnung der Betrag der Übergabe⸗ und der 
Rückgewährtaxe, ſo hat kein Teil dem anderen etwas zu zahlen. 
Überſteigt die Rückgewährtaxe den durch die Umrechnung ermittelten 
Wert des Inventars ge Zeit der Übergabe, jo hat der Verpächter 
den überſchießenden Betrag dem Pächter voll auszuzahlen. Denn 
dieſer Betrag ſtellt den Wert dar, um den der Pächter das ihm 
übergebene Inventar an Umfang oder Güte durch ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit oder durch Aufwendungen vermehrt hat. Dieſe 
Steigerung des inneren Wertes iſt nach dem Weſen des Vertrags 
verhältniſſes und auch vom Standpunkte der Billigkeit aus dem 


Beilage zu Nr. 190. 


Pächter zuzuſprechen ohne Rückſicht darauf, welchen er tatſächlich 


aufgewendet hat, um dieſe Wertſteigexung herbeizuführen. Bleibt 
der bei der Rückgabe ermittelte Werk des Inventars hinter dem 
durch Umrechnung feſtgeſtellbten Werte des übergebenen Inventars 
Fe fo hat der Pächter den Fehlbetrag dem Verpächter zu er⸗ 
etzen. 

Dieſes Urteil iſt nur für Pachtungen im Deutſchen 
Reiche maßgebend, dürfte aber auch in Polen als Maßſtab, 
da hier eine Regelung noch nicht ſtattgefunden hat, angewandt wer⸗ 
den können. 

Ein neuer Rummelplatz. 

Seit etlichen Wochen iſt en St. Lagarus ein Rummelplatz. 
deſſen dieſer ehemalige Poſener Vorort bisher ermangelte, auf 
dem freien Platze an der Ecke ul. Glogowska und ul. Wyſpiatskiego 
(fr. Glogauer und Hardenbergſtr.) im Entſtehen begriffen. Vor 
etwa drei Wochen etablierte ſich dort ein Karuſſell, das trotz 
ſeiner überaus dürftigen Aufmachung des Zuſpruchs der Jugend 
nicht ermangelt. Luſtig reht es ſich allabendlich bei einer Art 


Dämmerlicht im Kreiſe, während ein Leierlaſten (offenbar aus 


dem 18. Jahrhundert ſtammend) die neueſten Schlager aus feinen 
ſtark dreiviertel ſchwindſüchtigen Orgelpfeifen von ſich gibt zum 
Entſetzen der mufikkundigen Nachbarſchaft jenes Platzes. Dieſe 
Muſik hat jedenfalls Wilhelm Buſch vorgeſchwebt, als er die un⸗ 
fterblichen Verſe ſchmiedete: „Mufit wird oft nicht ſchön gefunden, 
weil ſie meiſt mit Geräuſch verbunden.“ Hier erſchein wirklich die 
Frage am Platze, ob es nicht Aufgabe der die Er laub is erkeilen⸗ 
den Behörden ift, dieſe „Muſikinſtrumente“ auf ihre mehr oder 
minder große Fähigkeit, muſikverſtändige Ohren zu martern, einer 
Prüfung zu unterziehen. In eine Großſtadt gehören derartige 
Marterwerkzeuge keineswegs. Daß neben dem Karuſſell dei: 
zeitig eine Luftſchaukel erſtand, in der muskelſtarke Jüng⸗ 
linge ihre Kräfte zeigen können, iſt eigentlich ſelbſtredend, da man 
ſich ein Karuſſell ohne die Nachbarſchaft eines ſolchen Inſtruments 
gar nicht vorſtellen kann. Beide gehören ſelbſtredend demſelben 
Beſitzer. Gleichzeitig mit dem Karuſſell, oder auch ſchon einige 
Tage früher, wurde ein Raum abgegrenzt, innerhalb deſſen ein 
Ringwerferſpiel eingerichtet wurde, das bei unſerer ſpiel⸗ 
wütigen Einwohnerſchaft lebhaftes Intereſſe und viel Anziehungs⸗ 
kraft erweckte. Doch es bleibt nicht beim bloßen Zuſchauen, fom- 
dern man verſucht ſein Heil im Ringewerfen, um zur Erkenntnis 
zu gelangen, daß die Sache doch nicht ganz ſo einfach iſt, wie es den 
Anſchein hat. — Seit Dienstag iſt nun noch ein zweites 
Karuſſell auf dem Platze eingetroffen, das dem erſten ſchwere 


Konkurrenz bereiten wird, wenn fein Leierkaſten nur etwas wen 


ger verſtimmt und lebenskräftiger iſt, als der des erſten. Auf das 
Wettkonzert der beiden Leierkaſten darf man geſpannt fein. — 
Abends gegen 9 Uhr, wenn die Ruhe auf dem Rummelplatze ein 
getreten iſt, verſammelt ſich ein Teil der Lagzaruſer männlichen 
und weiblichen Jugend auf dem Platze vor dem früheren Harden 
bergſchloß. Ein Jüngling ſpielt nicht übel die Mandoline, und 
jugendfrohe Kehlen fingen dazu manche unferer beliebten Operetten 
ſchlager. Das klingt friſch und fröhlich und gereicht jedem zur 
Freude. Selbftredend iſt der Platz von vielen Zuhörern umlagert, 
beſonders von ſolchen weiblichen Geſchlechts. Da es aber um die 
Zeit jetzt ſchon dunkel und mithin Urſache zum Fürchten für furcht⸗ 
ſame Gemüter gegeben ift, kann man ſich nicht wundern, daß die 
weiblichen Weſen ſich reftlos unter militäriſchem Schite befinden. 
Und das macht alles ſolch ein Rummel platz. i hb. 


X Eröffnung einer Forſtſchule. Das Acke rbauminiſterium er 
öffnet im neuen e in gagurze, Kreis Cgenſtochau. 
eine Forſtſchule. Die Kandidaten für dieſe Schule müſſen 17 bis 
20 Fahre alt ſein und ſieben Abteilungen einer Volks ſchule oder 
vier Klaſſen eines Gymnaſiums beendet haben. Die Bewerber 
müſſen außerdem im Be eines Zeugniſſes über eine einjährige 


Praxis fein, ein Leumunds⸗ und Geſundheits zeugnis ſowie eine 


Beſcheinigung der Eltern beſitzen, worin dieſe ſich verpflichten die 


Seite der Antinomie als die ſiegende zu betrach⸗ 
ten iſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das Weltbild 
der gläubigen Intuition dem Herzen der Wirklichkeit r ſteht 
als das phyſikaliſch⸗wiſſenſchaftliche, das ſeinerſeits berechtigt, ja 
n ig iſt, aber an die Wahrheit der gläubigen Jutuition nicht 
heranrei Zwiſchen beiden können wir wählen. Wir können 
uns auf den Boden der Wiſſenſchaft ſtellen, die mit S er den 
Geſamtverlauf der Vergangenheit und damit auch die Weſchichte 
des Gottesglaubens von einem „ unbeteiligten Standort 
aus betrachtet. Wir können uns in den vollen Strom des leben ⸗ 
digen Werdens ſtellen, den lebendi Ureindrud der Wirklichkeit 
auf uns wirken laſſen und find damit vor die denkbare Ent · 

dung gefordert. Dieſe Entſcheidung kann und will nicht wiſſen⸗ 

ftlich abgeleitet und bewieſen werden. Sie wird geboren aus 
einer inneren Lebensnotwendigkeit heraus, aus jener Notwendigkeil 
höherer Ordnung, die ler als die wahre Logik des Welt 
werdens bezeichnet, und verläuft ana 5 — weltgeſchichtlichen Ent⸗ 
scheidungen jener großen Schickſalsgeſtalten, die in irgendeinem 
Sinne jenes Wort Napoleons ſich aneignen oder auf noch 


höherer 
Stufe mit Luther ſprechen dürfen: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht 
anders.“ Sie — dann in der Gewißheit, daß dieſe ihre aller⸗ 


perſönlichſte, ſubjektipſte Entſcheidung gerade das tft, was objektiv 


im Sinne der letzten Wirklichkeiten — das einzig Mögliche, wahr⸗ 
haft Richtige, was im allerhöchſten Sinne objektiv iſt. 


Bei Spengler, fo weiſt Heim ſchließlich unter Anknüpfung 


an Kierkegaard in Gedankengängen nach, die in letzte Tiefen führen 
bleibt dieſe höchſte Entſcheidungsfrage in der 
Schwebe. Er beſchränkt ſich auf die neutrale, unbeteiligte Be⸗ 
trachtun iſe der Wiſſenſchaft, nämlich in ſeinem Falle der Ge⸗ 
ſchichtsphiloſophie. Wer dagegen Ernſt macht mit der von Spengler 
zwar nicht eigentlich entdeckten, aber doch in helles Licht geſtellten 
„gläubigen Intuition“, wie es „die iſten großen Stils“, wie er 
fie nennt, getan haben, der verdankt gerade dem Buch vom „Unter⸗ 
gang des Abendlandes“ den lebendigen Ureindruck einer ununter⸗ 
brochenen Schöpfung, und damit die Tatbereitſchaft und Zuverſicht 
des Glaubens, die uns befähigt, unſer Schickſal nicht nur zu tragen, 
ſondern unſere ewige Beſtimmung in freudigem Gehorſam zu 


vollenden. 

Welchen Weg wird ung Spenglers zweiter Band mit feinen 
welthiſtoriſchen erſpektpend und die neue, „endgültige“ Faſſung 
ſeines erſten Bandes führen? Schneider. 


utreffende, welche 
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Sranzöſiſcher Spott über die deutſchen 
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Unterrichtsgebühren zu entrichten. Alle Schüler ſind verpflichtet, 
im Internat zu wohnen. Die Geſuche find bis zum 15. September 
an die Verwaltung der ſtaatlichen Forſten in Warſchau, Sena⸗ 
torsfa 29, zu richten. h 

+ Verbot der Alkoholerzeugung aus Getreide. In der Nr. 60 
des „Dziennik Uſtaw“ wurde eine Verfügung veröffentlicht, nach 
der die Herſtellung von alkoholiſchen Getränken aus Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer und deren Erzeugniſſen in der Brenn⸗ 
kampagne 1922/23, und zwar bis zum 1. Juli 1923, verboten iſt. 
Die Verordnung betrifft nicht Braugerſte, die ausſchließlich zur 
Herſtellung von Bier, ſowie Gerſte, die zur Produktion von Süß⸗ 
ſtoff gebraucht wird. * 

x Mit einer abermaligen Erhöhung des Straßenbahntarifs 
wird ſich die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer 
heutigen Sitzung beſchäftigen. 

Prozeßvertagung. Der Prozeß gegen den kommuniſtiſchen 


Redakteur Boranttemwicz, der auf den 30. d. Mis. angeſetzt 


worden war, iſt auf Antrag feines Krakauer Verteidigers auf Mitte 
September est worden. 

über das Normalmaß der zugelaſſenen Poſtkarten war in 
der Sonntagausgabe Nr. 186 in dem Lokalartikel „Die Berechnung 
des Strafportos bei Briefſendungen“ geſagt worden, daß 
915 beträgt. Dieſe Angabe iſt, wie wir bon amtlicher Stelle 
erfahren, nicht richtig. Die Beſtimmungen darüber lauten 
vielmehr: Nichtamtlich ausgegebene Poſtkarten dürfen nicht 
kleiner als 10: 7 Zentimeter ſein. Poſtzerten, die bis zu 0,5 Zenti⸗ 
meter größer find, als die amtlich ausgegebenen (14:9 Zentimeter) 
oder bis zu 6 Gramm wiegen, dürfen zugelaſſen werden. 

x Der Butterpreis iſt auch in dieſer Woche unverändert 
geblieben. Die Kommiſſion beim Wirtſchaftlichen Reichsverbande 
in Bromberg hat für die Woche vom 25. Auguſt bis 1. September 
die Preiſe der beiden Vorwochen feſtgeſetzt, nämlich für die erfte 
Sorte 1300 M., für die zweite Sorte 1200 M. Tendenz: ruhig. 

x Ein Nabiater, Geſtern nachmittag bearbeitete der Dach⸗ 
deckergeſelle Jakubowiez ſeinen Arbeitgeber, den Dachdecker⸗ 
meiſter Stefan Berg an der Wolnica (fr. Wronkerplatz) mit 
einem Meſſer und brachte ihm am Bein eine nicht lebensgefährliche 
Verletzung bei. Der Täter hatte ſeinen Meiſter in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft wegen einer angeblichen Lohnforderung gemahnt, war 
aber abgewieſen worden. Er verließ darauf die Gaſtwirtſchaft, 
und als ſein Meiſter die Straße betrat, überfiel er ihn aus dem 
Hinterhalt und verletzle ihn mit dem Meſſer. £ 
X Em eigenartiger Diebſtahl. Geſtern wurde aus einem 
Zimmer des Amtsgerichts ein Fernſprechapparat mit der Nr. 1010 
geſtohlen. Man erſieht daraus, daß ein richtiger Spitzbube nicht 
einmal mehr vor der ſtrafenden Juſtiz Reſpekt hat. 


P. Scharfenort, 23. Auguſt. Hier erſchoß heute beim Spielen 
mit dem Dienſtkarabiner feiner Vaters. des Polizeioberwachtmeiſters 
Brodniewiez, deſſen 11fähriger Sohn feinen 9 jährigen 
Bruder. Der Vater hatte die Schußwaffe ungeladen liegen laſſen, 
fein Sohn fand aber die dazu gehörenden Patronen, mit denen er 
den Karabiner lud. Bei den dann veranſtalteten Bielübungen geſchah 
das furchtbare Unglück. 

* Liſſa i. P., 23. Auguſt. Ein heftiges Gewitter ent 
lud ſich heute nacht in der dritten Stunde über unſerer Stadt. In 
dem benachbarten Grünchen ſchlug der Blitz in die mit der 
neuen Ernte gefüllte Scheune eines Beftbers; dieſe brannte voll⸗ 
e nieder. Von weiteren Schäden iſt bisher noch nichts ge⸗ 
meldet. N . 2 

1 U 
S8. Rogaſen, 22. Auguſt. Dem Beſitzer Pier zyaski in 
Voruchowo ſind bisher 6 Stück Rindbvieh an Tollwut ein⸗ 
gegangen bzw. deshalb getötet worden. P. hatte ſeinerzeit 
ſeinen tollwutverdächtigen Hund getötet, aber verſäumt, An⸗ 
zeige zu erſtatten. Es iſt ihm daraufhin mitgeteilt worden, daß 
er keinen Anſpruch auf Entſchädigung habe. Zum mindeſten wird 
es große Schwierigkeiten für P. machen, wenigſtens einen Teil 
der Entſchädigung zu erhalten. Er würde einen Schaden von 
wenigſtens 1 Million erleiden. s g 
S. Obornik, 22. Auguſt. Beim Gaſtwirt Seidler in Heide⸗ 
Dombrowka brach am Freitag abend Feuer aus, das die 
Wixtſchaftsgebäude vernichtete. Viel totes und lebendes Inventar 
iſt mitberbrannt. Leider hat Seidler durch eine herabſtürzende 
brennende Garbe ſchwere Verletzungen davongetragen und 
wurde in bedenklichem Zuſtande in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Die Verſicherung ſoll durchaus unzureichend fein. — Auf 
dem Rittergut Roſchnowo brannte ein Achtfamilien⸗ 
haus nieder. a 

r. Friedingen b. Pruſt, 17. Auguſt. Felddiebſtähle ſind 
letzt in der hieſigen Gegend zu verzeichnen. Dem Anſiedler Menz 
wurden in der Nacht zum Montag etwa 50 Garben aus den Stie⸗ 
gen geſtohlen. — Der 5 8 57 deutſche Lehrer Gehrz, der ſieben 
Jahre an der hieſigen Volksſchule wirkte, hat Friedingen verlaſſen, 


Fremdwörter. 


Der „Matin“ hat dieſer Tage einen Spottartikel, den 


der „Gaulois“ ſchmunzelnd nachgedruckt hat, über „L’allemand tel 


que les Allemands le parlent“ (das Deutſche, wie die Deutſchen es 
ſprechen), veröffentlicht. Der ey hi macht ſich darin über die 
Vorliebe für Fremdwörter luſtig. Er ſchildert, wie der Ankömm⸗ 
ling du 5 den Chauffeur ins Hotel gebracht wird. Dort macht ihm 
im Veſibüle der Portier in Livrse, der aus Pe Loge heraus 
gekommen iſt, die Honneurs. Von feinem Balkon, im Entreſol be- 
trachtet der Gaſt die benachbarten Geſchäfte: den Laden des Fri⸗ 
ſeurs, wo Pommaden, Parfumflacons, Puderetuis, Geſichtscremes, 
Eau de Cologne uſw. ausliegen; ferner ſieht man das Konfektions⸗ 
geſchäft, wo man Korſetts, Krawatten, Chemiſetten, Gilets uſw. 
in allen Rayons bewundern kann; alle dieſe Waren ſind elegant, 
von moderner Faſſon, kokett, kurz und gut ſchick. N 

Zum Diner erhält man dann ein Ragoutfin und ein Entrecöte, 
zum Souper ein Tournedos und eine Omelette mit Kompott. Na 
dem Souper geht man in das Cabaret, das „Bonbonnieère“ heißt, 
wo eine Premiere ſtattfindet und wo die Cavaliere mit Bons oder 
Abonnementskarten an der Kontrolle Queue ſtehen. Wenn ſie 
dem Portemonnaie 50 M. entnehmen, werden ſie zum Parterre zu⸗ 
gelaſſen, und finden auf dem Programm, daß ein Apachentanz, 
internationale Couplets und Variétés ihnen dargeboten werden, 
die Pauſe füllt der Conferencier aus. 

In dieſer Weiſe geht der Spottartikel weiter, der ja leider nur 
zu berechtigt iſt. Nur eins vermag unſer trübes Gemüt zu er⸗ 
helfen: der Name des Verfaſſers. Der Artikel rührt nämlich von 
Herrn Charles Ecklé her, „einem Franzoſen, der ſeit 
ſeiner Kindheit gewöhnt iſt, deutſch zu ſprechen. Wenn jemand 
Eckle heißt, und von Kindheit an gewöhnt ift, deutſch zu ſprechen, 
ſo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich daß er als kleines Kind viel⸗ 
leicht nicht Charles Ecklé geheißen hat, ſondern Karl Eckle und 
ein braver Alemanne oder Schwabe iſt. Und da müſſen wir doch 


jagen: wir verurteilen die Sucht, Fremdworte anzuwenden, wo es] Außer die 


gute deutſche Worte gibt, auf das ſchärfſte, aber immerhin tft die 
Vorliebe für „Chauffeur“, „Entrecöte” uſw. doch nicht ganz fo 
ſchlimm wie die Franzöſierung eines gut deutſchen 
Namens.“ J 1 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Die geheimnisvolle Entwicklung der Aale. Nachdem ſich die 
Menſchheit ſeit den Zeiten des Ariſtoteles, alſo jeit 


2000 Jahren, vergebens bemühte. das Rätſel zu löſen, das die [denſelben Reiſeweg durchſchwimmen, 


* . 


es | prüfen laſſen. 


Fahrten in den öſtlichen Teilen des Atlantiſchen 


chf ſcher an Bord heimgekehrt. Über die Ergebniſſe hat der ſtaatliche 


„ 


oſener Bagentaa. za 


weil infolge der Option ihm vom 1. Februar die Entlaſſung erteilt 
wurde. 


* Bromberg, 23. Auguſt. Auf dem Hauptbahnhof ereignete 
ſich Freitag vormittag ein HN unfall, bei dem cine 
Anzahl Perſonen zum Teil erhebliche Verletzungen erlitten. Der 
aus Richtung Dirſchau kommende Güterzug 276 fuhr auf den 
Park des nach Friedheim fahrenden Perſonenzuges 1028, der 
glücklicherweiſe noch ohne Lokomotive daſtand. Verletzt wurden 
hauptſächlich durch Glasſplitter 14 Perſonen, davon zwei nicht 
unerheblich. Drei Wagen des Perſonenzuges ſind leicht beſchädigt. 
Der Unfall iſt durch die Unaufmerkſamkeit eines Beamten ver⸗ 
urſacht worden. Arztliche Hilfe war ſofort auf der Unfallſtelle 
erſchienen. 

* Thorn, 22. Auguſt. Über vorbildliche Maßnahmen 
gegen Ketten handel mit Lebensmitteln und 
über Butterkontrolle berichtet die „Thorn. Ztg.“ folgen⸗ 
des: Unſere Gewerbepolizei wen den Erſcheinungen auf dem 
Markt jeit langem große Aufmerkſamkeit zu. Oft kommt es vor, 
daß Händlerinnen am frühen Morgen ihre Einkäufe beſorgen und 
ihre Waren zu teuren Preiſen am ſelben Tage entweder hier oder 
an anderen Orten abzuſetzen verſuchen. Wer Zweifel hat, ob 
ſeine Ware den üblichen Anforderungen entſpricht, kann dies 
1 Auf dem letzten Wochenmarkt haben ſich Käufe⸗ 
rinnen beklagt, daß die Butter zweier Händlerinnen zuviel Waſſer 
enthält. Die angeſtellte Prüfung ergab einen Waſſergehalt von 
140 Gramm auf ein Pfund. Darauf wurde die Butter, insge⸗ 
ſamt 27 Pfund, beſchlagnahmt, ein Protokoll aufgenommen und 
die Angelegenheit dem Stadtpräſidenten unterbreitet. Die ge⸗ 
pantſchte Butter wird öffentlich verkauft, die Händlerinnen haben 
obendrein Strafe zu gewärtigen. 0 . 

* Neumarkt, 20. Auguſt. Wegen verſuchter Be⸗ 
3 eines Grenzioliaten wurde ein gewiſſer 
Gottlieb Leneke aus Tylice verhaftet. L. wollte Ware über die 
Grenze bringen, wurde jedoch von dem Soldaten angehalten. Als 
er ſah, daß er aus der kritiſchen Lage nicht herauskommen würde, 
verſuchte er es mit Beſtechungsgeldern, was ihm jedoch nicht 


gelang. 

* Tuchel, 18. Auguſt. Zum Rektor der hieſigen katholiſchen 
Schule wurde der Rektor Urbanski aus Gr.⸗Kommorsk be⸗ 
rufen. Er war früher Hauptlehrer in Poln. Cekzin. Als Dienſt⸗ 
wohnung ſoll ihm das Schulgebäude der früheren Anſiedlungs⸗ 
date Neu⸗Tuchel angewieſen werden. Der evaugeliſche Lehrer 

ieſer Schule iſt nach Deutſchland ausgewandert. 

* Grandenz, 20. Auguſt. Wie der Dziennik Gdanski“ zu melden 

weiß. ſoll der Baurat Tarka hier aus Geſundheitsrückſichten in 
nächſter Zeit zurücktreten. — Eine Landfrau aus dem 
Kreiſe Graudenz kam in die Stadt und ließ im Bazar in der ulica 
Jozefa Wybickjego ihren Handkoffer mit 100000 deutſchen 
Mark auf dem Fußboden ſtehen. Während ſie ihre Einkäufe 
erledigte, ſtahl ihr eine gewiſſe Berta Popp, wohnhaft Kalinkowa, 
den Koffer mit dem koſtbaren Inhalt. Es gelang jedoch der geſchä⸗ 
digten Frau. die Popp feſtnehmen zu laſſen. 
* Graudenz, 23. Auguſt. Geſtern wurde auf der belebten 
ulica Lipowa einem älteren Herrn von einem etwa zehn 
Jahre alten Knaben aus der Rocktaſche die Brieftaſche 
mit einer größeren Geldſumme geſtohlen. Der 
Herr merkte dies ſofort und lief dem ſchnell e Buben 
nach. Als dieſer ſah, daß er nicht mehr entkam, warf er die Brief⸗ 
taſche auf die Erde und lief weiter. Der Name des kleinen 
Straßenräubers konnte nicht feſtgeſtellt werden. — Wie Lodzer 
Blätter melden, befand ſich im Lodzer Wöchnerinnenheim an der 
Dzielnaſtraße Nr. 60 eine gewiſſe Natalie Nowacka aus Grau⸗ 
denz in Pflege. Am vergangenen Frei entfloh ſie in unbe⸗ 
kannter Richtung und hinterließ der lung ihr Kind 
weiblichen Geſchlechts. 


Aus Oſtdeutſchland. 4 

* Königsberg i. Pr., 17. Auguſt. Ein ſchwerer Unfall 

hat ſich am Sonntag nachmittag auf einem am Sackheimer Tor 
liegenden Platze ereignet. Dort verſuchten mehrere Knaben eine 
Handgranate, die ſie ſich verſchafft hatten, zur Exploſion zu 
bringen, indem ſie mit einem Stein darauf ſchlugen. Plötzlich 
explodierte die Handgranate mit einem weithin hörbaren Knall 
Fünf der ſpielenden Knaben erlitten die umherfliegen⸗ 
den Sprengſtücke zum Teil lebens gefährliche Verletzun⸗ 
gen. Von hinzueilenden Leuten wurden die Samariter benach⸗ 
richtigt, die den verunglückten Knaben Willi Sell, Willi John, 
Walter Daldhofen, Willi Schapp und Erich Köslin die erſte Hilfe 
leiſteten, ihnen Verbände anlegten und ſie ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus brachten. „ a! 
* Memel 23. Auguſt. Der in der Nacht zum 2. Juli auf dem 
hieſigen Poſtamt verübte auſſehenerregende Fünfmillionen⸗ 
die bſtahl iſt durch Verhaftung der Täter geklärt worden. Über 
die Vorgeſchichte der Verhaftungen und die Wiedererlangung des 
Geldes erfährt das „Mem. Dampfb.“ noch folgendes: Am Mittwoch 
früh erſchien die Frau Gaul in dem Kaufhaus Waller in der Markt⸗ 
ſtraße und gab für gekaufte Ware einen Tauſendmarkſchein in Be⸗ 
zahlung. Der Geſchäftsführer beſah den Schein genau. worauf die 


Fortpflanzung des Aales umgab, iſt das in den letzten 
15 Jahren dem berühmten däniſchen Meeres forſcher Dr. 
Johannes Schmidt gelungen. Dr. Schmidt begann ne 
Unterſuchungen im Jahre 1906, und nachdem er auf m en 
Ozeans feſtgeſtellt hatte, daß dort die Larven des Aales, weiden⸗ 
blattförmige, durchſichtige Fiſche von 7½ Zentimeter Länge, in 
roßen Mengen vorkommen, begann er mit dem däniſchen For⸗ 
chungsdampfer „Tor“ die Suche nach den Laichplätzen des Aales. 
den nächſten Jahren folgten ausgedehnte Reiſen in den Atlan⸗ 
tiſchen Ozean und das Mittelmeer, ſpäter zwei große 
Expeditionen in die Gewäſſer Weſtindiens. Im Auguſt 
1921 wurde mit einem neuen, in England erworbenen und dann 
zum Forſchungsdampfer umgebauten Fahrzeug eine Reiſe ins 
Mittelmeer, in den Atlantiſchen Ozean und in die weſtindiſchen 
Gewäſſer angetreten. Auf dieſer Reiſe, die elf Monate i 
ſpruch nahm, und die durch die weitgehende Unterſtützung des däni⸗ 
ſchen Karlsberg⸗Fonds ermöglicht wurde, iſt es gelungen, die letzten 
Rätſel über die Fortpflanzung des Aales zu löſen. Jetzt iſt der 
däniſche Forſchungsdampfer „Dan g' mit dem erfolgreichen For⸗ 


Fiſchereidirektor Lübbert gr Grund eines Beſuches auf der 
„Dana“ Mitteilung gemacht. iſt nunmehr nachgewieſen, daß 
die Laichplätze des europäiſchen Flußaales im 
weſtlichen Teil des Atlantiſchen Ozeans, vor dem 
Golf von Mexiko liegen. Alle e Flu$- 
aale ſuchen dieſe Stelle auf, um ſich fortzu⸗ 
pflanzen. Hier werden die Eier abgelegt, aus denen winzige 
Larven entſtehen. Dr. Schmidt iſt es gelungen, ſowohl Aaleier 
als auch Larven des jüngſten Stadiums von weniger als einem 
halben Zentimeter Länge in großen Mengen zu fangen. Die Lar⸗ 
ven wandern mit dem Golfſtrom langſam aus den amerikaniſchen 
Gewäſſern an die europäiſchen Küften. Während dieſer Zeit 
wachſen die Larven von 14 bis 7½ Zentimeter Länge an. Er ſt 
im vierten Jahre ihrer Wanderung erreichen 17 
nachdem ſie die zylindriſche Aalform angenommen haben, die 
e e en Küſten und ſteigen dann in die Flüſſe auf. 

en bedeutſamen Feſtſtellungen über das' Leben des 
Aales hat die Expedition noch eine Fülle anderer Erfolge auf dem 
Gebiete der Meeresforſchung heimgebracht. Bewunderungswürdig 
iſt die Energie und wiſſenſchaftliche Zähigkeit des Leiters der Expe⸗ 
tion Dr. Schmidt. Bewundernswert aber iſt auch das, was 
er aufgedeckt hat, nämlich die ungeheure Leiſtung, die der Aal Jahr 
für Jahr ſeit Tauſenden von Generationen vollbringt, indem er 
Tauſende von Kilometern zurücklegt, um an die ihm von der Natur 
vorgeſchriebenen Laichplätze zu wandern, von denen er niemals 
zurückkehrt, während die jungen Tiere in entgegengeſetzter Richtung 


1 


* 


Frau ängſtlich wurde und zu verſchwinden verſuchte. Sie wurde 
jedoch geſtellt und feſtgehalten. Man fand bei ihr noch 
einige dieſer Tauſendmarkſcheine. Dadurch kam es zur Ver⸗ 
haftung der Familie. Bereits am Mittwoch wurden eine 
Menge Stoffe und andere Gegenſtände, darunter auch eine lange 
Armeepiſtole die noch von anderen Diebſtählen herrühren, von der 
Kriminalpolizei gefunden. Außerdem fand man etwa 40 Scheine, 
deren Nummern mit grüner Tinte geändert worden waren. Auf dieſe 
wenig geſchickte Weiſe verſuchten die Diebe die geſtohlenen Tauſend⸗ 
markſcheine, deren Nummern ja bekannt waren, in Verkehr zu bringen. 
Bei vier Scheinen waren die Nummern noch nicht verändert. Selbfi 
das Fläſchchen mit der grünen Tinte wurde vorgefunden. Donnerstag 
morgen wurde in Pakamohren der größte Teil des geſtohlenen Geldes, 
und zwar 4710000 M., in einem Gebüfch vorgefunden. Die Ber: 
ajteten, die ſich ger: auf hartnäckiges Leugnen verlegten, haben nun 
ein umjgſſendes Geſtändnis abgelegt. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


23. Auguſt 


Offizielle Kurſe: 22. Auguſt 
Aproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
op —.— 150 A 

Kwileckt, Potocki i Ska. —.— 330—340 +N 
Bank Boznassi tk 1380 +A 180 X 

Bank Przemystkow ebw . 200 A 200 +A 
Polski Bank Handlowy, Poznaß. 360 -A —.— 
Bydgoska Fabryka Mydet. . . . 125 -A —.— 

O. Cegielskt I. — VIII. m. . . 450-475-450--N 450-455-390 EN 
Centrala Rolniköw I—V. Em. — — 170 ＋ NN 
Centrala Ster „„ — — 275 A 
C. Hartwig „„ „ „ 310 A 200 ＋N 
Hartwig Kantorowiez . . . 675-680 EN 710-775 ＋ N 
Hurtownia Zwia zkowa 1380 ＋ N —.— 

Hu ownia Skör 1.—II. Em. . 235 ＋- N —.— 
Luban, Fabr. przetw. ziemn. . . —.— 3925 + 
. 155 TA 150 +N 
Papiernia. Bydgoſzez . 210 + 210 + 
Bozn. Spolka Drzewna V. Em. —.— 650—640 PA 
Sarmatia J.—II. Em. 470-480 EN 470-480 ＋EN 

Rita si eh 005 ON —.— 310 +A 
Waggon Oftrom. - . . .. . 240—230 + 235 ＋- A 
Rptmornia Chemiczna III. Em. —.— 165 ＋ N 
ZZZ. aaa A re Erd AR, > 1000 ＋ N 
Biedn. Browary Grodziskie 230 ＋ N 230 + 


Auszahlung Berlin 605— 500. Umſatz: 5 289 000 dtſch. M. 
A — Angebot, N = Nachfrage. + — Umſatz. 


Berliner Hörſenbericht 


- vom 23. Auguſt. — 

Dis konto⸗Nomm.⸗Anleihe 506.— Polniſche Noten 16.50 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 314.— Auszahlung Holland . . 56 400.— 
Oban 210. 4 London . 5475.— 
Hartmann Maſch.⸗Aktien 1003.— a Neuyork . . 1440.— 
Bion: 0 „ Paxis. . . 11 450.— 
Schuckert .. „ „„ 1195.— 5 Schweiz . 27 600.— 
Hapag. 700.— ] Koehlmann⸗Stärke . . 1874.— 
3½% Poſ. Pfandbriefe. 31.— Ungariſche Goldrente . „ 3250.— 
Auszahlung Warſchau 16.75 


Danziger Börſe vom 24. Auguſt. Polniſche Mark 21,—, 
Dollar 1860. N 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


St. in B. Sie müſſen die Stellung ſofort kündigen, nehmen * 
aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht an. daß man Ihnen 


irgendwelche Schwierigkeiten machen wird. 

G. Gr. in G. Wenn man Ihnen erzählt hat, daß ein polniſches 
Blatt die Notierungen der Poſener Getzeidebbrſe täglich verõ a 
licht, jo hat man Ihnen etwas vorgeflunkert. Denn die Getreide- 


börſe findet nur dreimal wöchentlich, und zwar Montags, Mitt⸗ 
wochs. und Freitags ſtatt, und dieſe Notierungen werden von uns 
regelmäßig an dem gleichen Tage veröffentlicht. 


K. R. in B. Der Vertrag hat in dem Augenblick feine Gültig- 


keit verloren, in dem der Abbruch des Sägewerks von der Behörde 
verboten wurde. 
haben Sie Ausſicht, einen etwaigen Progeß 


Da außerdem keinerlei Anzahlung erfolgt iſt, 
zu gewinnen. . 


Brteflaften der Geſchaͤflsſtelle. 


Reflektanten auf Chiffreanzeigen zur Nachricht, daß wir die Adreſſen 


der betreffenden Inferenten nicht verraten dürfen, bezügliche Anfrage 
an uns deshalb zwecklos ſind. Chiffreanzeigen ſind Vertrauensſachl. 


L Pal. ihaen 0 ar 
fauft zu höchſten Preisen „Elli“ 


Albr. Kohler, Stuttgart, der Zigarrenfabrik J. Brandt 
Meßzſtr. 26. 3 bau angge e Offerten 


unter 8742 an die Geſchäfts⸗ 
1 u. 2 möbl. 


ine 1900 Epler 
7 
immer 
von einem Herrn geſucht. Off. 


Buxbaun⸗Locomobile 
mit Torppreſe „ 
V 


8725 


Max Wambeck, 


Zanömwiec. ı 


Zubehör 
fteht zum Verkauf. 


Eiſerne 


Breitöreſchmaſchinen 


eigenes Fabrikat nach Syſtem ne, Lands ber 
* Kugellagern — je Klettern fahr⸗ 5 
lenkbar, Trommelbreite 1750 m/ m, 
Göpel, Häckſelmaſchinen für Göpel⸗ u. Kraftbetrieb, 
Karkoffelgraber Syſtem Harder mit 5 Stäben, 
Kartoffelſortiermaſchinen, Kuartoffeldämpfer, 


Pflüge, n 


Gelteidereinigungsmaichinen, 
Scheiben-, Saat- und Ackereggen, Walzen, 
Kartoffel- und Rübengabein, Staveiſen, 
ſämtliche Baumaterialien, 

Oele, Zelte, Benzin, Verpackungen 


empfiehlt zu günſtigen Preiſen ab Lager 8741 


Mecentra 


Maſchinen⸗Jentrale T. z o. p., Poznan, 
5 ul. Iwierzyniecka 13. 
Filiale unter der Firma: 
Mecentra, Zweigniederlaſſung 
Maſchinenfabrik Miedzychöd. 


Seeed. 


